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• Hochöfner von Magnitogorsk: 
„Wir erwarten 2.5 Millionen Tonnen 
Elsenerzpelletts.  “

• Anreicherangsarbeiter von Sokolowka 
Sarbai: „Wir schaffen’s!“

Polnische Freunde
in Kasachstan

Zur 
Fünftagewoche

Entscheidende
Tage 
der Aussaat
Kustanai

In der Turgaer Steppe wird 
Hie Getreideaussaat abgeschlos­
sen, während sie Im Norden des 
Gebiets von den Ackerbauern 
erst entfaltet wird. Zuerst wer­
den die spätreifenden Weizensor­
ten gesät. Viele Wirtschaften 
bestaubten den Samen vor der 
Aussaat mit Superphosphat. Fast 
90 Prozent des Saatguts Ist er­
ster und zweiter Klasse, 110 000 
Tbnnen Saatgut wurden kalib­
riert Die meisten Sowchose 
führen die Feldarbeiten nach 
dem Prinzip: Schälpflug-Säma­
schinen-Walze. Die Sowchose 
„Stepn’ak", „Kaindlnskl". 
„Ama.nogaiskl" beendeten als 
erste die Getreideaussaat

Rudny. (KasTAG). Die Hoch­
öfner des Magnitogorsker Hüt­
tenkombinats haben die Anrei­
cherungsarbeiter des Bergwerk- 
Anreicherungskombinats von So- 

kolowka-Sarbai zum sozialistischen 
Wettbewerb aufgefordert. In 
ihrem Telegramm an die Leute 
von Rudny heißt es: „Das andert­
halb tausend Köpfe zählende 
Kollektiv des Hochofenbetriebs 
des Magnitogorsker Kombinats 
hat die Zielsetzung des ersten 
Vierteljahrs vorfristig erreicht. 
Darin Hegt ein großer Teil 
Eurer Arbeit, der Anrelchc- 
rungsarbelter von Rudny. Ihr be­
liefert uns mit vortrefflichem 
Rohstoff — den Elsenerzpelletts. 
In diesem Jahr machen sie Im 
Beschickungsgut 17 Prozent 
aus, während sie im Fünfjahr­
plan um das Doppelte zunehmen 
sollen. Wir wollen im Jubiläums- 
Jahr 24 000 Tonnen Roheisen 
über den Plan hinaus produzie­
ren. Wir erwarte« von Euch 2,5 ■ 
Millionen Tonnen Elsenerzpel­
letts. Wir fordern Euch auf. ei­
nen Wettbewerb zum würfligen 
Begehen des 50. Jahrestags der • 
Sowjetmacht zu beginnen."

Nach Magnitogorsk ging am 
15. Mal ein Antworttelégramm 
ab:

..Die Belegschaft der Pelletts- 
fabrlk nimmt Eure Wctlbcwerbs- 
h'erausfdrderung an. Wir ringen 
•heuer dafür, die Leistungen 
Jeder der fünf Röstungsmaschinen 
auf 550 000 Tonnen Eisenerz- 
pcllells zu bringen. Das wird 
uns die Möglichkeit geben, an 
Euch nicht weniger als 2.5 Mil­
lionen Tonnen Pelletts zu liefern. 
Die Selbstkosten der Elsen­
erzpelletts wollen wir um 15 
Prozent verlngern. Um ihre 
Qualität zu verbessern, haben 
wir ein neues Röstungsverfahren 
gemeistert und führen Jetzt das 
Betriebsfernsehen ein. Wir wer­
den alle Kräfte daran setzen, um 
Euch mit Elsenerzpelletts zu ver­
sorgen. die den technischen Vor­
schriften vollauf. entsprechen. 
Im ersten Quartal haben wir Ihrer 
543 000 Tonnen produziert, 
davon 3 000 Tonnen über den 
Plan. Wir sind uns sicher, daß 
wir unsere Verpflichtung — Im 
JubiiäumsJahr 93 000 Tonnen 
Elsenerzpelletts über den Plan 
zu produzieren — erfüllen wer­
den. Dlë Magnitka und Rudny 
vereinen enge Arbeitsbeziehun­
gen. Die Anreicherungsarbeiter 
werden auch fernerhin den 
Schaffensdrang der Hochöfner 
fördern."

Ekibastus hält Wort

Ust-Kamenogorsk
Die Ackerbauern des Rayons 

Tarbagatal schlossen als erste 
im GéWëTt!te“AüssaatTiBr Hafa“~ 
früchte ab. Die Wirtschaften be­
gannen die Bewässerung. Gleich­
zeitig bereiten die Mechanisato­
ren den Boden für Kartoffeln. 
Gemüse- und Melonenkulturen 
vor. Es wurden die ersten hun­
derte Hektare Mais gesät.

Alma-Ata
Nicht 10000 Hektar wie vor 

einem Jahr, sondern aufs Zwei­
fache mehr Kartoffeln- und Ge­
müse setzten die Sowchose und 
Kolchose der Republik. Die 
Aussaat dieser Kultur wurde in 
allen Gebieten begonnen. Im 
Vergleich zum Vorjahr werden 
bedeutend mehr Maschinen und 
Dünger angewandt. Der größte 
Teil des Kartoffelnanbaus 
entfällt auf die spezialisierten 
Sowchose und Abteilungen.

(KaSTAG)

Karaganda
Ohne zu verstummen surren 

In der Nurinsker Steppe die 
Traktoren. Zu beiden Selten der 
Chaussee erstrecken sich weit 
die Felder der zweiten Brigade 
des Sowchos „Tschernlgowski". 
Die Brigade sät Weizen. Von 
3000 Hektar hat sie bereits 
1500 gesät.

„Wir wollen mit der Welzen­
aussaat bis zum 20. Mal fertig 
werden", sagt der Brigadier 
Woldemar. ’Arlt. „Die Aggregate 
arbeiten einwandfrei und hoch­
produktiv. Allen anderen Ist 
Emanuel Werte voran, der es bei 
einer Schichtnorm von 41 Hekt­
ar bis auf 75 Hektar bringt.

N. KORDONSKAJA

Edmund Rapp an 6 000 Tonnen 
Kohle über den Plan. Einen star­
ken Planvorsprung haben die 
Baggerbrigaden von Viktor Je­
gorow, Anton Janzen und Arn- 
hold Rogal.

... Einen, neuen Arbeitserfolg hat_ 
der Baggerbrigadier Harry Mo-" 
ser erzielt. Seine Brigade hat 
vorfristig die Montage eines 
mächtigen Grabenbaggers abge­
schlossen.* Gegenwärtig werden 
die Probearbeiten zu _ Ende ge-

250000 Tonnen Kohle über 
den Plan zum 50. Jubiläum der 
Sowjetmacht — so lautet die 
Verpflichtung der Bergleute von 

■ Ekibastus. Sie kommen Ihren 
sozialistischen Verpflichtungen 

_.jiacb,„An die. Wärmekraftwerke 
dëS Urais_una~Ktriäplfstans wur­
den bereits nahezü 100 000 Ton­
nen Kohle überplanmäßig abtran­
sportiert. Allen voran ist die 
Belegschaft des 2. Kohlenreviers, 

. die von Anatoli Gudymenko gé- UJC r, „ucol «,„»» o—
leitet wird. Sie hat bereits.18 0.00 . fuhrt- Das. ist bereits der zweite . 
Tonnen überplanmäßig geförder- ' — ■ ----- -*■-

’ ter Kohle auf ihrem Konto. Die. 
■ Baggdrbrigade von Manat Sys- 

dykqw leistete im April mehr als 
10 000 Tonnen und die von

Grubenbagger, den die Brigade 
von Herry Moser In diesem 
Jahr montiert hat.

Erich HELWIG, 
Baggerbrigadier

Pelropawlowsk. (KasTAG). Das 
.Plenum des Gebietsrats der Ge­
werkschaften von Nordkasach­
stan behandelte die Aufgaben 
der Gewerkschaftsorganisationen 
bei der Vorbereitung zum Über­
gang der Betriebe und Anstalten 
zur Fünftagewoche.

Bel den Teilnehmern des Ple­
nums rief der Auftritt des Sekre­
tärs der Parteiorganisation des 
Wärmekraftwerks-2, F. D. Bo- 
rowskich großes Interesse hervor. 
Dieser Betrieb Ist schon vor fast 
zwei Jahren zür Fünftagewoche 
übergegangen. Die Arbeitspro­
duktivität der Energetiker stieg 
In dieser Zell fast um 5 Prozent, 

■es wurden über 100000 Rubel 
Reingewinn erzielt.

- Auch für die Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen wurde viel 
getan. In den Hallen stellte 
man zusätzlich Lüftungsanlagen 
auf. führte man' das Hydro-Rein­
machen ein, die Vcrladearbelten 
wurden mechanisiert.

Die zwei Ruhetage In der-Wo­
che gaben den Arbeitern des 
Betriebs die Möglichkeit, der 
Erhöhung ihres .allgemeinen 
und technischen Bil­
dungsniveaus mehr Aufmerksam­
keit zu schenken.

Im Betrieb sind eine Filiale 
des Abcndtcchnlkums für Ener­
getik, Kurse zur Fortbildung in 
neuen Berufen tätig. An 
Ruhetagen werden ge­
meinsame Ausflüge, Sport Wett­
spiele, Wettbewerbe des besten 
Anglers usw. organisiert.

Die Fabrik „Komsomolka", das 
Werk für Isolatlonsmaterlallen. 
die Walkerei und andere Betrie­
be bereiten sich ebenfalls zum 
UneFgang auf 'Sie Fünftagewoche 
vor.
Es wurden Maßnahmen zur Ver­

besserung der Arbeit der Han­
delsorganisationen und der öffent­
lichen Ernährrng geplant. Man 
beschloß, den dritten Teil der 
Speisehallen und Cafes auf Ar­
beit in zwei Schichten zu über­
führen, der größte Teil der In­
dustriewarengeschäfte verlänger­
te seinen Arbeitstag.

Alma-Ata. (KasTAO). Eine 
Delegation von Mitarbeitern des 
Ministeriums für Bergbau und 
Energe'.lk der Volksrepublik 
Polens Ist in der Hauptstadt Ka­
sachstans clngetrof Ten. Sie wird 
vom Minister für Bergbau und 
Energetik der VRP Jan Mltren- 
ga geleitet.

Die Gäste waren in den Koh- ■ 
lengruben von Karaganda und 
Saran. Im Tagebau von Ekibas­
tus, besuchten das Karagandaer 
wissenschaftliche - Forschungs­
institut für Kohle, machten sich 
mit den Sehenswürdigkeiten von 
Alma-Ata bekannt.

Die Delegation wird auf ihrer

Reise durch Kasachstan vom Mi­
nister für Kohlenindustrie der 
UdSSR B. F. Bratschenko. dem 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Minister! ats der Kasachi­
schen SSR. Vorsitzenden des 
Staatlichen Plankomllees 'der 
Republik K. Ketebajew. dem 
Verwalldngsleiter der Kolilenlrv- 
dustrle der Kasachischen SSR 
P. M. Truchin begleitet.

Gestern empfing der Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans D. A. Kunajew Jan 
Mltrenga und die ihn begleiten­
den Personen.

MOSKAU. In der So­
wjetunion wurde am 

15. Mal ein weiterer künstli­
cher Erdtrabant. „Kos­
mos 158" aufgelassen.

Die Bordapparaturen funk­
tionieren normal. Ein Koordi- 
natfons- und Rechenzen­
trum wertet die einlaufenden 
Informationen aus.

Theoretische
Konter

Temirtau, 16. Mal. Der Sit­
zungssaal des Stadtkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ist mit den Fahnen der 
15 Unionsrepubliken geschmückt. 
Über 400 Propagandisten — 
Vertreter der Betriebe und Insti­
tutionen der Stadt Temirtau—und 
Gäste aus verschiedenen Städten 
der Republik versammelten sich 
zu einer • zweitägigen 
schaf tllch-theoretlschen
renz zum Thema „Aufblühen und 
Annäherung der sozialistischen 
Nationen in der UdSSR".

Die Konferenz wurde auf Ini­
tiative des Karagandaer Ge­
bietskomitees, des Temirtauer 
Stadtkomitees der KP- Kasach­
stans und der Republik- und 
Gebietsorganisationen der Ge­
sellschaft „Snanije" organisiert. 
Sie wurde vom Ersten Sekretär

wlssen- 
Konfe-

e n z
des Stadtparteikomitees Leonid 
Katkow eröffnet.

Genosse Katkow. ■ gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß die 
Konferenz die In der interna­
tionalen Erziehung der Werktä­
tigen von Temirtau geleistete Ar­
beit richtig einschätzt, das Fa­
zit dieser Arbeit ziehen und neue 
Aufgaben vormerken hilft.

Auf der Tagesordnung des er­
sten Tages stehen vier theoreti­
sche Referate von Gelehrten 
Moskaus und Kasachstans zum 
Thema der Konferenz.

Am zweiten Tag machen .die. 
Leiter der größten* Betriebe und 
die Propagandisten der Stadt 
Temirtau in ihren Auftritten die 
Teilnehmer der Konferenz mit 
den Erfahrungen in der interna­
tionalen Erziehung der Werktäti­
gen der’ Stadt.’ mit den erzielten 
Erfolgen und den vor Ihnen ste­
henden Aufgaben auf diesem Ge­
biete bekannt.

A.KAADE

Fleisch, Milch, 
Eier, Karakul

Zum 10. Mai erfüllte-die Re­
publik den Halbjahrplan der 
Fleischbeschaffung zu 77 Pro­
zent. Die Wirtschaften der Ge­
biete Kustanai, .Nordkasachstan, 
die vorfristig den Sechsmonats­
auftrag erfüllten, lieferten sch«n 
9000 Tonnen Fleisch überplan­
mäßig.

Der Halbjahrplan für Milchbe­
schaffung ist zu 72 Prozent er­
füllt.

Das Gebiet Karaganda hat als 
erstes in der Republik vorfristig 
den Halbjahrplan des Eierver­
kaufs an den Staat erfüllt. Im 
ganzen wurden in der Republik 
170 Millionen Eier aufgekauft, 
was 76 Prozent de« Sechsmonats­
plans ausmacht und um ein Drit­
tel mehr ist als zum selben Ter­
min des Vorjahrs.

Es wurde mit der Beschaffung 
von Karakulfellen begonnen.

(KasTAG)

Im Ministerium für 
Auswärtige Angelegenheiten

Wle bekannt, war am 6. Mai 
im Außenministerium der VRCh 
dem „Prâwda“- Korresponden­
ten in Peking W. M, Pas- 
sentschuk -erklärt worden, er sei 
.Persona non grata; man legte 
ihm nahe. die Volksrepublik 
China’ zu verlassen. Dabei griff 
die chinesische Selle zu unbe­
gründeten Erfindungen ' hinsicht­
lich seiner Korrespondenzen ' In 
der „Prawda" und erlaubte 
sich grobe antisowjetische Aus­
fälle.

In der Erklärung, die das 
Außenministerium der UdSSR 
am 15. Mal der Botschaft der 
VRCh In Moskau gegenüber 
abgab. heißt es unter anderem: 
Die In Peking akkreditierten so­
wjetischen Korrespondenten 
stellen ihre Informationen auf 
Grund objektiver und glaubwür-

diger Tatsachen und Materialien 
aus der chinesischen Presse zu­
sammen. Sie gehen *"" 
Arbeit stets von den --------------
der Festigung der Freundschaft 
zwischen dem sowjetischen und 

■dem chinesischen Völk aus.’
In der Erklärung wird ferner 

unterstrichen, daß die - Auswei­
sung des. „Präwda’'-Korrespon- 
denlen durch ' die . chinesischen 
Behörden ein neuer grober-Akt 
Ist, der auf eine Verschlechte­
rung 'der Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der Volks­
republik China abzielt.

Das ' Außenministerium • dpr 
UdSSR erhob scharfen Protest 
gegen die unbegründeten “ 
'schuldigungen und erlegte 
ganze Verantwortung für 
Folgen dieser Handlung der 
neslschen Seite auf.

bel . ihrer 
Interessen

Be-

dlf! 
chl-

Gemüsebauern
am Werk

Es war um die Mittagszeit, 
als wir auf dem Feld der zwei­
ten Gemüsebrigade des Klrow- 
Sowchos ankamen. Das Thermo­
meter zeigte 25 Grad über Null. 
■Der Boden trocknet schnell. Die 
Frühjahrsarbeiten dulden kein 
Verzögern.

Wir trafen den Brlgadlersge- 
Wlfen Boris Utowka an. Er stand 
am Ende des Ackers und rührte 
sich nicht vom Fleck. Warum?— 
wollten wir wissen.

„Warum Ich hier stehe?** wie­
derholte er unsere Frage. „Na, 
Sie sehen Ja, daß vom anderen

Ende des Ackers die „eisernen 
Tiger", gerade auf mich zukom­
men. Sie ziehen einen Aryk zur 
Bewässerung. Es Sind die Trak­
toristen Nikolai Platow, David 

:Llss und Viktor Root Hilfsar- 
. beiter ist bei ihnen Woldemar 
Berger. Die Bewässerung Ist in 
diesem Jahr notwendiger ’’ 
sonst, deshalb ziehen 
allen Feldabschnitten 
Wässerungsgräben".

„Die Feldarbeiten 
vollen Gange". 
nutenlanger Pause, 
dort auf dem Felde

neue

als 
auf 
Be-

___ . sind im 
sagte er nach ml- 

Sehen Sie 
und dort

seitwärts den künstlichen Regen? 
Dort arbeiten die erfahrenen 
Mechanisatoren Woldemar Puhl 
und Wilhelm Zeger. Mit der Be­
wässerung sind auch die Trakto­
risten Stepan Sldorski und 
Johannes Dick beschäftigt. Sie 
gießen In der Stunde 650 Ku­
bikmeter Wasser auf den Acker. 
Zwei Tage nach der Bewässe­
rung Ist der Boden durchfeuchtet 
und wir können das Kartoffelle­
gen beginnen."

Der ■ Brlgadiersgehilfe erzählt, 
daß sie das Kartoffcllegen heute 
In Angriff genommen haben. Mit 
dieser Arbeit sind der erfahrene 
Traktorist Jakob Gaab und die 
Kartoffelleger Heinrich . Dick 

' und Nikolai Petuch beschäftigt.
Sie verstehen Ihre Sache gut. Die 
Saatkartoffeln fahren Peter Dick, 
Heinrich Bechtholz und Michel 
Root bei. Sie lassen keinen Still­
stand der Maschinen zu.

Kartoffeln werden In dieser 
Brigade auf einer Fläche von 
75 Hektar bestellt. 10,5 Hektar 
Frühkartoffeln sind bereits be­
stellt. Auch die Mohrrüben sind

' gesät und grünen schon. Gurken, 
' Tomaten, Rotrüben, Kohl, Arbu- 

sen werden auf einer Fläche von 
65 Hektar angebaut. Der Trakto­
rist Rudolf Gerner Ist mit der Bo- . 
dcnvorbereltung für diese Pflan­
zen beschäftigt.

Als die Kartoffelleger die Ma­
schinen mit Samenkartoffeln be­
luden, gab es buchstäblich nur 
zwei—drei Minuten Stillstand 
und der Traktor fuhr wieder los. 
In dieser Zelt waren der Leiter 
der zweiten Sowchosâbtellung 
Richard Petri • und Agronom 
Swetlana Kuroschewa aufs 

. Feld gekommen, Sie prüften die

Güte des Kartoffelsteckens. Alles 
erwies sich in Ordnung.

Brigadier Johannes Renner 
konnten wir nicht sprethen, er 
hatte Immer zu tun. Er eilte in 
das Treibhaus wegen Setzlingen. 
Dort haben Olga Llpskaja und 
Jcllsaweta Petuch unter 2 500 
Mistbeetfenstern Setzlinge ge­
zogen. Die Pflanzen werden sorg­
fältig gepflegt. Sobald die 
Pflanzen auf den Acker kommen, 
sollen unter den Beetfenstern 
Gurken gepflanzt werden. Das 
wird dem Sowchos weitere Ein­
nahmen bringen.

Brigadiersgehilfe Litowka 
äußerte seine Unzufriedenheit mit 
den Zelinograder Handelsorgani­
sationen. Im vorigen Jahr hatte 
die Brigade 600 Tonnen Kohl 
für die städtischen Handelsorga­
nisationen bereitgestellt. Aber 
sie konnten nicht abgeliefert 
werden, da man dort keinen La­
gerraum vorbereitet hatte. Den 
Schaden hatten die Gemüsebauer. 
Es wäre schon jetzt an der Zelt 
dafür Sorge zu tragen. * daß die 
Arbeit der Gemüsebauern nicht 
wieder verloren geht.

Als wir das Feld verließen, 
neigte sich die Sonne dem Ho­
rizont zu. Die Menschen arbeite­
ten mit großem Elfer weiter. Sie 
wissen, daß die Aussaat der 
erste Schritt Im Kampf für eine 
hohe Gemüseernte ist.

G. HAFFNER
Gebiet Zellnograd

OTTAWA. Der kanadi­
sche Premierminister 

Pearson stattete am Sonntag 
dem Präsidenten der CS5R 
Novotny einen Besuch ab. 
Zwischen Präsident Novotny 
und dem kanadischen Regie­
rungschef fand ein Gespräch 
statt, bei dem einige Fragen 
der Beziehungen zwischen, 
den beiden Ländern ange­
schnitten wurden.

HANOI. Die FLA-Einhel- 
ten der vietnamesi­

schen Volksarmee haben am 
14. Mai 10 amerikanische 
Flugzeuge zum Absturz ge­
bracht. Cber der DRV sind 
Insgesamt 1897 USA-Flug­
zeuge vernichtet worden.

SANA. Der Präsident 
der Arabischen Repu- 

' blik Jemen Sallal hat ange- 
. ordnet, gegen die Amerikaner 
Steve Llar.is und Harold 
Hartman, ehemalige Mitarbei­
ter des Dienstes für interna­
tionale Entwicklung, - ein Ge­
richtsverfahren einzuleiten. 
Diese USA-Bürger werden an­
geklagt. am 25. April d. J. in 
Taizz mehrere jemenischc 
Bürger und einen ägypti­
schen Soldaten aus einer Ba­
zooka getötet zu haben.

WASHINGTON. Der Fi- 
nanzminister der USA, 

Fowler, beantragte im Kon­
greß. die Höchstgrenze der 
Staatsschuld um weitere 29 
Milliarden Dollar zu heben. 
Sollte dieser Antrag gebilligt 
werden, wird die Staatsschuld 
der USA auf 365 Milliarden 
Dollar anwachsen.

KAIRO. Am 16. Mai trat 
die Kommission de.- 

Natlonalversammlung für ara­
bische und auswärtige Angele­
genheiten und für Landes­
verteidigung zusammen, um 
die rasch wachsende Span­
nung in der arabischen Welt 
infolge der Aggressionsgefahr 
gegen Syrien zu besprechen.

Kopenhagen. Durch 
die Hauptstraßen der 

dänischen Metropole zog am 
15. Mal eine .große Marsch­
säule. Die Marschteilnehmer 
protestierten gegen die USA- 
Aggression in Vietnam. Sie 
führten rote Fahnen. Flaggen 
der Nationalen Befreiungs­
front Südvietnams und Spruch­
bänder: „USA, raus aus Viet­
nam“ mit.

UNSERE BILDER: 1. Die 
Mechanisatoren Woldemar Puhl 

(links) und Wilhelm Zegcr.
2. Beregnungsanlage im Ein­

satz.
Foto des Verfassers

KAIRO. In Stadt und 
Gebiet Ataka. süd­

westlich von Suez, waren am 
14. Mal. Regengüsse zu ver­
zeichnen, die es zu dieser 
Jahreszeit nur selten gibt. 
Zahlreiche Wohnhäuser und 
andere Bauten wurden In Mit­
leidenschaft gezogen. Reißen­
de Fluten haben auf der Auto­
bahn Sucz-Ataka 14 Last­
kraftwagen weggespült. Eine 
Düngerfabrik und einen Erdöl­
raffinerie in Suez sind von 
inetcrtlefcm Wasser umge­
ben. melden Kairoer Zeitun­
gen.

ASCH KENT. Hier war 
nm 15. Mai noch ■ein 

unterirdischer Stoß. Stärke 
5—6. zu verzeichnen.



Neue Probleme 
des Landbauwesens

f>.i.< Landbauresen i't das 
mismhtiflfilt in unserem Lan­
de. Ihm wird in den letzten 
Jahren besonders große Auf­
merksamkeit geschenkt. Es ge­
nügt zu sagen, daß im laufen­
den l'lanj ihr fünft für das Bau­
wesen auf dem Laude doppelt 
loeicl Mittel verausgabt wer­
den. als in den vorhergehenden 
5 Jahren.

Heute sind in den Mr fern 
unserer Republik 1.1t) transpor­
table mechanisierte Bnukattmnan 
und SO InterMchosbau- und 
Enlsvurfsorganisatinnen tätig. 
Der Hauptauftragnehmer dar 
Bauarbeiten in den Kniehosen 
ist der „MeshkolchosstraC, Die 
Praxis bestätigte die Lebensfâh- 
higkeit dieses Systems der Bad­
tätigkeit auf dem Lande. Doch 
stellt die Praxis auch neue 
Forderungen an sie.

Dir Tschiilier Verwaltung des 
..Meshkolchosstroi" existiert schon 
das nennte Jahr. Doch nicht die 
Zeit ist das Kriterium ihrer Tätig­
keit. sondern das Neue, das in 
diesen Jahren im Aussehen jedes 
Dorfes, jeder Farm oder entlegenen 
Viehweide liervorgetreten ist.

Sieben Anfangs- und Mittelschu­
len. 6 medizinische Hilfsstellen, 
5 Verwaltungsgebäude und 5 Ba­
dehäuser. drei Kinosäle und drei 
Bibliotheken — das sind weit nicht 
alle Kulturstätten und gemein­
nützigen Objekte. Wenn man dazu 
noch 120 wohleingerichlete Wohn* 
häuser und die vielzähligen Pro­
duktionsräume hinzitzähll, so wird 

es klar, daß nicht wenig - getan 
wurde.

Doch diese Statistik hat eine et­
was ungewöhnliche Fortsetzung. 
Den Plan der Bauarbeiten für das 
Jahr 19GG erfüllte die Belegschaft 
des „Meshkolchosatroi'* von Tschii* 
li zu... 71 Prozent. Siebzehn für das 
vergangene Jahr (‘plante Bauobjek­
te blieben unvollendet und gerieten 
unter die sogenannten ..Übergangs* 
Objekte". In Wirklichkeit bedeutete 
das, daß die Kinder der Kolchosmit- 
glieder des Kolchos „Kontmunism" 
nicht in die versprochene neue 
Schule mit 280 Plätzen gingen, 
die Kolchose „Ksyl-Tii" und „30 
let Kasachstana“ die neuen Klubs, 
der Kolchos ,.Gigant** —- die Käl­
ber- und Kuhställe nicht bekom­
men haben.

Um richtig zu verstehen, wa­
rum dieses geschah, muß man 
eine kleine Exkursion in die Ge­
schichte dieser Organisation ma­
chen.

■ Als im Jahre 1958 die Vertre­
ter von 7 Kolchosen des Rayons 
für die Gründung des „Meshkol­
chosstroi“ stimmten, hatte diese 
Organisation nichts weiter als 
ihren Namen. Die materiell-techni­
sche Basis des „Meshkolrhos- 
stroi” wurde genossenschaftlich 
errichtet. Jeder Kolchos gab zum 
Beispiel einen Kraftwagen. So war 
de der Autopark gegründet. Doch 
die Wagen waren alle dermaßen 
abgenutzt, daß sie bald einer nach 
dem anderen gänzlich untauglich 

wurden. Die Gebietsverwaltung 
Landwirtschaft schlug vor, 
noch IG Lastwagen anzuschnffen. 
In Wirklichkeit waren das Iß 
Komplekte Schrott, aus denen man 
mit Mühe und Not 9 Wagen zu- 
sammenbaute- Gegenwärtig besitzt 
die Organisation 17 Maschinen, 
von denen 8 abgeschrieben werden 
müssen. Dio Objekte des „Mesh- 
kolchosslroi" befinden sich auf 
BO verschiedenen Stellen. Das ver­
langt von den 9 Wagen eine ma­
ximale Auslastung. Gewöhnlich 
werden für einen Umfang von 
Bauarbeiten im Werth von 100 000 
Rubel 5—6 Lastwagen bestimmt. 
Ausgehend von dieser Proportion 
müßte ider „Mcshkolchosstroi“. von 
Tschiili nicht weniger als 30 
Kraftwagen haben. Es sind ja 
einige Aussichte auf eine Erwei­
terung des Atilcparks vorhanden. 
Der Rat des „Meshkolchosstroi" 
verwendet schon zwei Jahre hin­
durch den gesamten Gewinn die­
ser Organisation für die Erweite­
rung der Produktion, obzwar der 
Gewinn nach Statut unter den 
Kolchosen — Mitgliedern der Ge­
nossenschaft — verteilt werden 
müßte. Ein Teil dieses Gewinns 
(im vergangenen Jahr betrug er 
11 000 Rubel) wird für den An­
kauf von Autotränsportmitteln 
verwendet- Doch ungeachtet des­
sen bleibt die Disproportion zwi­
schen dem Umfang der Bauarbei­
ten und der Anzahl von Kraftwa­
gen anscheinend noch lange be­
stehen.

Dabei kommt auch vor. daß die 
vorhandenen Lastwagen bisweilen 
.nichts zu transportieren haben. Dio 
Versorgung dos „Meshkolchoa- 
stroi'* lat eine alte, wunde Frage. 
Wenden wir uns wieder zu den 
Zahlen. Im vergangenen Jnhr be­
kam der Tschiili- „Mt-shkolchos- 
strol” von seinen Lieferanten 
Boom'1 Holz und an die 200m3 
Schnittholz weniger, als ihm zu- 
standen. Farbstoffe sind überhaupt 
nicht eingetroffen — im Verlaufe 
des ganzen Jahres nicht ein Kilo. 
Alle fertiggestellten Bauobjekte 
wurden ungestrichen in Betrieb ge­
nommen.

„Did Schwierigkeiten mit der 
Versorgung“, sagt der Vorsitzende 
des Rais des „Meshkolchosstroi". 
Koshaehmet Butabajew, „das ist 
die direkte Folge Her Unvollatän- 
digkeit des Verwallungssyslems 
der Interkolchosbauorganlsatio- 
nen.”

Wirklich, wem ist der Tschiili- 
„Mcshkolchosstroi" unterstellt? 
Der Gcbietswaltung Landwirt­
schaft oder . vielmehr der 
Abteilung für Kapitalbauwesen die­
ser Verwaltung. Doch das bringt 
wenig Nutzen. die Abteilung 
(OKSt ist auch so schon mit den 
Sachen der allerverschiedenslen 
„Sowchosstroi", „Wodslroi“,. Wan­
derbankolonnen nsw- beschäftigt.

„In unserem Gebiet gibt es vie­
le „Mcshkolchosstroi"-Verwaltuii- 
gen“, fährt Butabajew fori. „Ich 
weiß noch nicht, in welcher Form 
das verwirklicht werden kann, 
aber die Notwendigkeit einer allge­
meinen Gebietsverwaltung der 
„Meshkolchosstroi"- Verwaltungen 
ist offensichtlich. Gibt es doch Ge­
bietsverwaltungen „Oblmeshkol- 
chosstroi“ in Dshambul, Tschimkent 
und Alma-Ata. Eine solche Leitung 
könnte die Versorgung mit Ma­
terialien, sowie die technische Do­
kumentation regeln."

Die Baumaterialien und die Bau- 

dokiimentafion — das sind im 
Grunde genommen zwei große Pro­
bleme. ohne deren Lösung die weite­
re Entwicklung des Systems des'n- 
terkolchosbauwesens nicht zu den­
ken ist. Der „Mcshkolchosstroi“ 
von Tschiili empfindet großen 
„Hunger" an Holz. Im Gebiet gibt 
es kein eigenes Holz. Es muß 
Tausende Kilometer weit herbei­
gefahren werden. Unter solchen 
Verhältnissen ist es überaus wich­
tig, einen ständigen Lieferanten zu 
haben. Doch der Tschiilier „Mesh- 
kolchosslroi" hat ein gutes Dutzend 
kleiner Lieferanten, die jedes Jahr 
wechseln. Dazu welch breites geo­
graphisches Ausmaß — die Cln- 
harowregion und das Gebiet Irkutsk, 
das Gebiet Swerdlowsk und die 
Region Altai usw. Es sind kei.ie 
engen Verbindungen mit den Lie­
feranten hergeslellt. Der „Mes't- 
kolehossiroi" ist gezwungen, ein 
Telegramm nach dem anderen zu 
schicken und zu bitten. Wenn die 
Holzzustellung nicht erfüllt wird, 
ist der „Meshkolchosstroi" nicht 
mal im Recht zu klagen, weil er 
keinen langjährigen Vertrag hat.

Es kam auch schon vor. daß der 
Rat des „Meshkolchosstroi" sogar 
einen „Anstoßer" nach Irkutsk 
schicken mußte. Der brachte es 
fertig, 600m* Holz herzubringen. 
Aber das war „goldenes" Holz, so 
teuer kam es zu stehen.

Es könnte alles einfacher und 
billiger sein, wenn der „Mcsh­
kolchosstroi“ nicht 10 zeitweilige 
Lieferanten, sondern einen ständi­
gen hätte. Ein gutes Beispiel eines 
solchen Lieferanten ist die Tschim- 
kenter Schieferfabrik. In all den 
Jahren des Bestehens des „Mesh­
kolchosstroi** bekam er Schiefer 
nur aus Tschimkent, immer frist­
gemäß und die nötige Menge.

Auch der Projektierungsdienst 
ist unvollkommen. Die Ksyl-Orda- 

er Filiale verzögert immer die 
technischen Unterlagen. So ka.n 
z. B. die Dokumentation für drei 
Objekte, die im Plan des vergan-t 
genen Jahres standen, erst in die­
sem Jahr. Viele von dieser Filiale 
erarbeiteten Entwürfe sind den 
örtlichen Bedingungen und den 
Möglichkeiten der Bauarbeiter vom 
Lande nicht angepaßt. Die Sache 
ist die, daß die Filiale nur die 
Entwürfe kopiert, nach denen in 
manchen Gebieten der RSFSR ge­
baut wird. Dem „Meshkolchosstroi" 
legt man das Projekt eines Kuh­
oder Kälberstalls aus Eisenbolor 
teilen vor, obwohl er nicht einen 
Lieferanten für Eisenbetonfertig­
teile hat. In anderen Projekten 
sind z. B. als Wandmaterialien ge­
brannte Ziegel geplant, der ..Mesh­
kolchosstroi'* hat aber keine eigene 
Ziegelei, die Ziegclliefeningen des 
Rayondienstleistungskombinats rei­
chen aber kaum für die Öfen aus.

„Die Jnlerkolchosentwurfsorgani- 
sationen", sagt-Genosse Butabajew 
zum Schluß, „müssen ihre Arbeit 
so organisieren, daß ihre Entwürfe 
die Möglichkeiten der ländlichen 
Bauorganisationen größtmöglich st 
in Betracht ziehen."

Also: eine einheitliche Verwal­
tung. ein ständiger Baumaterialien­
lieferant und eine bessere Projek­
tierung — das sind die vordring­
lichsten Aufgaben, deren I.ösung 
die Arbeit des „Meshkolchosstroi“ 
im Gebiet KsyPOrda verbessern 
wird. Vor kurzem wurde in der 
Republik eine Verwaltung „Kas- 
meshkolchosstroi“ gegründet. An­
scheinend ist damit der Anfang der 
Vervollkommnung des Systems des 
Interkolchosbau wesens gemacht
worden. Wollen hoffen, daß auf 
diesen ersten Schritt weitere fol­
gen werden.

A. LANGE
Ksyl-Orda

Gelehrte über 
Probleme 
des Neuland­
ackerbaus

Die häufige Dürre In Kasacti* 
Stan und Sibirien wirkt sich ver­
derblich auf die Ernte aus. Wie 
die Fruchtbarkeit der Felder zu 
heben Ist. welche agrotechnische 
»erfahren bei der Bodenbearbei­
tung anzuwenden sind, wie man 
die Vergrößerung der Viehzucht­
produktion erreichen kann — 
darüber wird im Sammelband 
...Probleme der Landwirtschaft 
Nordkasachstans und der Step­
penrayons Westsibiriens". Aus­
gabe des Verlags „Kolos“, er­
zählt.

Das Buch enthalt Ratschlage 
und Empfehlungen bekannter 
Gelehrten. Fachleute. Kolchos* 
und Sowchoslelter. Bestarbeiter 
der Produktion, die sie auf der 
Session der Unionsakademie der 
Landwirtschaf tswlssenscha f t e n 
namens W. I. Lenin geäußert 
haben.

(KasTAQj

Vorkommen 
entdeckt

Alma-Ata. (TASS). Große Vor­
kommen von Flußspat wurden 
von den Geologen Im Süden Ka­
sachstans. Im Forstgebiet Taskai- 
nar (was „Steinerner Spring­
brunnen" bedeutel) entdeckt. Die­
ses durchsichtige Mineral violet­
ter oder grünlicher Farbe verfügt 
über eine wunderbare Eigen­
schaft. die Schmelztemperatur 
der Elsen- und Buntmetalle zu 
verringern, und wird als Zusatz 
in der Metallurgie und der Che­
mieindustrie und bei der Erzeu­
gung von Glas. Porzellan und 
Fayence benutzt

Erfolge 
der Viehzüchter

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Saretschny" erfüllten mit Erfolg 

-den Quartalplan für Fleisch-, 
Milch- - und Eierlieferung. Jetzt 
sind alle Bemühungen auf die 
Erfüllung des Halbjahrplans . ge- 
’richtet- Nina Strelez und Nadeshda 
Iwanitsclienko mästen 200 
Schweine. Die Tiere bekommen 
außer Kraftfutter und Silage 
Grünmehl. Kreide. Mikroelemente. 
Die tägliche Gewichtszunahme be­
trägt 450 — 500 Gramm gegen­
über den geplanten 300 Gramm.

Auf der Höhe befindet sich auch 
die intensive Rindermast. Unlängst 
brachte der Sowchos 200 Ochsen 
in bester und mittlerer Woltlge- 
nâhrtheit zum Fleischkombinat. 
Jetzt werden weitere 390 Rinder 
gemästet. Sie werden von den er­
fahrenen Viehzüchtern Theodor 
Vngef'jg, Ernst Feller, Masliit Ab- 
dijew und Alexej Solowjew be­
treut, die mit Erfolg ihren Ver­
pflichtungen des Jubiläumsjahrs, 
den Jahresplan der Fleischlieferung

Niemand will Zurückbleiben
Vor etwa zehn Jahren war die 

Viehzucht im Kolchos „Kr.isny 
Oktjabr" noch schwach entwickelt 
und verlustbringend.. Der Milcher« 
trag war niedrig, von den besten 
Kühen molk man jährlich 1500— 
1800 Kilo Milch.

Jetzt hat sich die Lage geän­
dert. Dank der Zucht von Rein- 
rassenkühen stieg die Milchpro- 
dnklion bedeutend. In der ersten 
Farm, wo 370 Rassenkühe sind, 
produzierte man im Vorjahr 12 000 
Zentner Milch, was eine Durch­
schnittsleistung von über 3200 
Kilo Milrli je Kuh ausmacht. Was 
die Durchschnittsleistung von al­
len 1500 Kühen des Kolchos anbe- 
laogt, so betrug sic 2900 Kilo.

Kartoffellegen begonnen
Der größte GemOse- und 

Milchbau-Sowchos „Tschcrnojar- 
skl” mit einem Ingenieur-techni­
schen Beriesel ungssy st em be­
gann das massenhafte Kartoffel­
legen. Auf die Plantagen bega­
ben sich zwölf mechanisierte Bri­
gaden. Die Brigade von .Viktor

Biostimulatoren 
aus Schiefer

Aus Schiefer, der In der estni­
schen Erde In großen Mengen 
lagert, gewinnt man Dutzende 
verschiedenartige chemische Pro­
dukte. Phenol und Gasbenzin, 
synthetische Gerbstoffe- und 
Plaste. Klebemittel und Medika­
mente.

Den wissenschaftlichen Mitar­
beitern des Chemiclnstituts d'.-r 
Akademie der Wissenschaften 
der Estnischen SSR und der Est­
nischen, Landwlrlschaflllc h e n 
Akademie unter Leitung von 
Doktor der technischen Wissen­
schaften Alexandra Fomina ge­
lang es, aus Schiefer einen Sti­
mulator des Wachstums der 
Pflanzen zu entwickeln.

Eine winzige Menge dieses 
Stoffes, beigefügt der Lösung 

zum 7. November zu erfüllen, 
nachkommen.

Besser als im Vorjahr steht es 
mit dem Milchverkauf. Täglich, 
werden an die Annahmestelle 
32—35 Zentner Milch abtrans­
portiert. Die Milchleistungen neh­
men von Tag zu Tag zu. Die Vieh­
züchter ringen nicht nur um die 
Menge, sondern auch um die Quali­
tät der Milch. Sie wird mit nie­
drigem Säure- und hohem Fettge­
halt âhgeliefert, wodurch der Sow­
chos zusätzlich über 10 000 Ru­
bel Einnahme bekam.

Besonders hohe Leistungen ha­
ben die Melkerinnen Jekaterina 
Korn, die Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Jelena Popowitsch, Rosa Faber 
o. a. aufzuweisen.

Die Melkerinnen wollen zum 
Oktoberfeiertag den Jahrcsmilch- 
iielerungsplan erfüllen. Die Mög­
lichkeiten dazu sind vorhanden.

A- BILL '
Gebiet Zelinograd

Ira Jubiläumsjahr wollen es die 
Melkerinnen bis auf 3000 Kilo 
bringen. Gegenüber einem Plan 
von 7230 Zentner haben sie im 
ersten Quartal 9237 Zentner 
Milch an den Staat abgeliefert. Ich 
fragte den Oberzootechniker Ge­
nosse Korobejnikow nach den be­
sten Melkerinnen in den fünf 
Milchfarmen, aber er lachte nur 
und sagte:

„Die sind alle fleißig. Wenn Ma* 
ria Schütz 3000 Kilo Milch je 
Kuh molk, so molk ihre Tochter 
Minna 3300 Kilo. Es will eben 
niemand Zurückbleiben."

W. MERKEL’ 
Kirgisien

Eberhardt legte Im Durchschnitt, 
mit einer Kartoffellegmaschlne 
täglich auf 8 Hektaren die Knol­
len. fast die zweifache Norm und 
führte dem Boden etwa 100000 
Kubikmeter Wasser, gemischt 
mit Mineraldünger, • zu.

Pawlodar (KasTAG) 

zum Bespritzen der Saaten, ver­
bessert die Entwicklung der 
Pflanzen. Die in Estland und 
im Gebiet Kuibyschew durchge­
führten Versuche ergaben, daß 
der Biostimulator die Erträge an 
Kartoffeln. Soja. Erbsen und 
Bohnen um 14—30 Prozent ver­
größert.

Die Herstellung des Präparats 
erfordert keine zusätzlichen Aus­
gaben. weil cs ein Zwischenpro­
dukt bei der neuen Methode der 
Schieferverarbeitung ist. Diese 
Methode der estnischen Chemiker 
soll bald In die Produktion einge­
führt werden.

Die Wissenschaftler nehmen 
an, daß man den Schiefer-Bio­
stimulator auch In der Viehzucht 
verwenden kann, (APN)

Der Vater

Familienehre
I M Jahre 1900 kam ins Spassker Werk aus dem Kreis 
* Shitorair in Wolhynien die Familie eines Arbeiters, 

des Maschinisten August Baumann. Sie füllte die Reihen des 
örtlichen Proletariats, das sich erst zu bilden begann. Die 
Armbauern der Kreise Akmoiinsk, Sary-Su und Karkari- 
iinsk, die Facharbeiter des Urals, der Ukraine, des-Altais 
und anderer Industriezentren Rußlands strömten auf die 
Bergwerke von Spassk, die im Besitz einer englisch- 
französischen Aktiengesellschaft waren. Hier wollten sie 
Glück finden und ihr Elend loswerden. Doch das Joch des 
Kapitalismus war überall das gleiche, mit dem einzigen 
Unterschied, daß in den Spassker Bergwerken die Arbeiter 
unter ein zweifaches Joch gerieten.

August Baumann konnte seine. Familie selbst als hoch­
qualifizierter Arbeiter nicht ernähren, Sein Sohn Alexander

mußte auch’ ins Werk gehen. Mit 14 Jahren war’ er bereits 
Dreher, arbeitete in den l’spensker Bergwerken und kehrte 
dann ins Spassker Werk zurück. AVer weiß, wie sich das 
Schicksal des/ Arbeiterburschen gestaltet hätte, wenn nicht 
die Revolution- gekommen wäre, die er von ganzem Herzen 
begrüßte. Alexander Baumann wurde ein aktiver Kämpfer 
für die Verwirklichung der Ideen der Partei.

Der Hunger zwang .die Arbeiter des Bergwerks in die 
Dörfer zu ziehen. Das führte zur Deklassierung des Pro­
letariats. Alexander Baumann gehörte zu einem jener Ar­
beiter, die’trotz kolossaler Schwierigkeiten im Werk blie­
ben iind-weilerschafften. Sie reparierten für die Bauern 
kostenlos die Landmaschinen, organisierten kommunistische 
Subbotniks, lebten ein angespanntes arbeitsreiches Leben 
.wie das ganze Rußland jener schweren Jahre.

1926 wurde das Spassker Werk auf Beschluß der Regie­
rung konserviert und seine Ausrüstung nach Karsakpai hin«

gebracht, wo man ein Kupferschmelzwerk baute. Zusammen 
mit einer Gruppe der besten Spezialisten kam dahin auch 
Alexander Baumann. Hier war er Dreher in der mechani­
schen -Halle, Brigadier, Hallenmeister. Er war ein vortreffli­
cher, von allen geachteter Spezialist. Unter schweren Be­
dingungen, als das Werk erst gebaut wurde, beschäftigte er 
sich stets mit der Verbesserung der Arbeitsorganisation, 
mit Erfindungswesen und Rationalisierung. Er konnte sei­
nerzeit nicht die nötige Bildung bekommen. Jedoch halt 
ihm seine angeborene Auffassungsgabe das zu leisten, wozu 
sogar nicht jeder qualifizierte Ingenieur fähig ist. .

An den Kommunisten Alexander Baumann erinnert man 
sich im Dsheskasuaner Bergbauhüttenkombinat auch noch 
jetzt, obwohl er schon lange nicht mehr lebt. Er war ein 
Pionier, der bei der Schaffung des heutigen Giganten als 
erster mit dabei war und mit dem Nichts begann. Die Sache 
von Alexander Baumann wird von seinen Söhnen, Töchtern 
und Enkeln fortgesetzt, die in Dsheskaszan geboren, 
aufgcwachsen und Facharbeiter des Kombinats geworden 
sind.

Jossif PORTNOI,
Kandidat der Geschichtswissenschaften,

Karaganda, - **

Alexander
T) IE Anreiclierungsfabrlk er­

füllte nicht den Plan im 
Ausstoß des Konzentrats. Bis zum 
Ende, des Quartals blieb alles in 
allem ein Monat- Wenn man die 
Poclirnühlen auf volle Stärke an­
ließ und alle Kräfte anstrengte, 
konnte man die Qiiarlalaufgabc 
noch irgendwie bewältigen.

Am letzten Tag des Februar er* 
eignete sich eine Havarie. Die 
Kugel der Stabmülile, ohne die 
man kein Konzentrat erzeugen 
kann, war zersprungen. Die Fabrik 
kam zum Stehen.

Alexander Baumann arbeitet in 
der Fabrik als Schlosser. Früher 
war er Dreher, 'mußte aber gesund­
heitshalber diesen Beruf aiifgclien. 
Seine Gesundheit wurde während 
des Krieges untergraben, als er 
Tag und Nacht im Werk verbringen 
mußte. Er halte gleichzeitig an 
fünf Werkbänken gearbeitet und 
zwei Drittel seines Arbeitslohnes 
in den Verleidigungsfonds abgege­
ben. Jetzt ist er mit seinen Augen 
etwas übel dran.

Um dio viele Tonnen wiegende 
Kugel auszuwechseln, braucht 
man eine Woche. Das bedeutet, 
daß von der Planerfüllung keine 
Rede sein kann. Doch die Fabrik 
sieht auf der Jubilâumswacht. 
Sollte man sie etwa mit dem Schei­
tern der Planerfüllung begin­
nen?

Beim Auswechseln der Kugel 
wird das ganze Mahlgchätise teil­
weise niiseinandcrmonliert. Alex­
ander Baumann schlug vor, es un­
ter Einsatz eines mächtigen 
Krans ganz zu heben. Es war 
keine leichte Sache —- das Ge­
häuse wog über 200 Tonnen. Dio 
Idee des neuen Auswechslungsver-

In Dsheskasgan leben alle 
Kinder und Enkel von 
Alexander Augustowitsch 
Baumann. Unser Sonderkor­
respondent berichtet heute 
über die Vertreter der dritten 
Generation der Arbeiterfami­
lie Baumann, die die ruhm­
vollen Traditionen der Ar­
beiterklasse hoch halten und 
weit er tragen..«

Fahrens wurde in 'der Sitzung des 
technischen Rats besprochen. Sie 
wurde von den meisten gebilligt 
(Skeptiker gab's auch).

Es gelang, die Kugel der Poch- 
mfiltle in sieben Arbeitsstunden 
auszuwechseln. Wenn auch mit 
Müh iindrNot. konnte die Auf- 
liercitiingsfabrik ihren Plan im 
Ausstoß von Kupferkonzentrat doch 
erfüllen. Und jetzt erfüllt das Koat- 
binat erfolgreich das Programm 
des zweiten Quartak-

Maria
r) AS Haus war großartig In 

jeder Beziehung. Wie sollte 
es auch anders sein — die l’ro- 
jektlerer waren .ja mit den neusten 
Errungenschaften des vaterländi­
schen Bauwesens gewappnet. Doch 
das neue Gebäude hatte ' einen 
wesentlichen Nachteil, der die 
Besteller ganz verlegen machtet 
es war unerhört teuer.

Maria Baumann ist Ingenieur- 
Kalkulator. Ihr Beruf besteht dar­
in. nach dem Bauentwurf die Ko­

sten für ein Gebäude oder einen 
ganzen Gebäudekoniplex zu be­
stimmen und alle mit dem Bau ver­
bundenen Ausgaben zu berechnen.

Denn es ist doch sehr wichtig 
— das Haus nicht nur schön, son­
dern auch billig zu bauen. Der 
Bauentwurf lag beim Chefinge­
nieur. Marias Pflichten waren 
erledigt. Jedoch nahm sie den 
Entwurf noch einmal ah sich.

Es vergingen einige Monate.
Nach wie vor waren dio Projok- 

tierer am Werk. Narlt wie vor mach­
te Maria Baumann Berechnungen. 
Am Rande von Dsheskasgan alter 
wurde ein neuer Mikrorayon an­
gelegt, und zwar nach demselben 
Entwurf, nach dem wegen seiner

Teuerung niemand bauen wollte—* 
Maria halte ihn in ihrer Freizeit 
unigearbeitet. Ihre Vorschläge ent­
hielten viele originelle, technisch 
reife und scharfsinnige Lösungen. 
Dadurch konnten am Bau jedes 
Hauses Zehntausende Rubel eia- 
gesparl werden.

Die Aufgabe eines Kalkulators 
ist einfach. Die Kosten aller Ar­
ten von Arbeiten und Baustoffen 
sind längst bekannt. Da braucht 
man nur alles zu summieren und 
die Berechnungen dem Chefinge­
nieur zu übergeben. Das wäre 
eigentlich alles.

Aber nein! — da hat sich ein 
Mensch mit dem Projekt einen 
ganzen Monat horunigeplagt, das 
gemacht, was ihm pflichtgemäß 
nicht- vorgeschrieben ist, und dies 
— in seiner Freizeit und unent­
geltlich!.,

Raissa
QQ JAHRE hatte Raissa im 

chemischen Laboratorium 
gearbeitet. Im 33. aber erwies es 
sich, daß sie hier überflüssig war. 
Im wahrsten Sinne den Wortes.

Hier In diesem Labor verfloß ihre 
Jugend. Sein Leiter, der Cliomiei.T 
genicnr Salomon Sack wurde ihr 
Mann (auch so weit bringt's 
manchmal die Chemie!) Hier ver­
lebte sie auch ihre reiferen Jahre, 
lind jetzt, da sie 50 ist, muß sie 
nun dio Lieblingsarbeit verlassen. 
Nicht einmal bis zur Rente konnte 
sie es bringen...

Raissas „Kündigung" erfolgt von 
ihr selbst. Zusammen mit ihrem 
Mann wurdo sie zu einer lelden- 
srhnfllichen Anhängerin der 
Automatisierung. Sio Ist überzötigl, 
daß dio Zeit kommt, da alle Pro­

zesse im Kombinat nur einige 
Dispatcher-Ingenieure leiten wer­
den. Vorläufig aber erstrebt sie 
die völlige Mechanisierung in ih­
rem Labor.

Jede Stunde gelangen die che­
mischen Analysen in die Abteilung 
des Cheftechnologen. Hier ist üa 
„Großhirnrinde” des ganzen Be­
triebs. 80 Laboranten arbeiten an­
gestrengt Tag und Nacht.

Wie könnte man ihre Arbeit er­
leichtern? Es so maehen. daß die 
den Produktionsprozeß führenden 
Technologen eine genaue und 
schnell besorgte Analyse haben?

Die Arbeiten in dieser Richtung 
werden in vielen prodtiklionsver- 
wandten Beirieben geführt. Doch 
int Dsheskasganor Bergwerkhütteii- 
konibinat wurde dieses Problem 
(jedenfalls schon tlieoretiseh) 
schneller als anderswo gelöst. Ge­
genwärtig wird hier ein Röntgo-i- 
imd Fliioreszciizspektromeler auf- 
gestellt. Er wird die Arbeit von 
Dutzenden Menschen ersetz?;». 
Vielleicht auch dio Arbeit der 
Schöpfer selbst? Vielleicht. Nichts 
aber kann ihre lebendige schöpfe­
rische Phantasie ersetzen.

Valentin
T EW Iwanowitsch Tschina- 

gognw ist ein Ingenieur, den 
man im Kombinat in vollem Ernst 
Haupttheoretiker nennt. obwohl 
eine solche Aintsstellung etalni.'r 
ßig nicht vorgesehen ist. Lew 
Iwanowitsch ist für die Fragen 
der Aufomatisiening des Kombinats 
zuständig. Und sie sind jetzt be­
sonders aktuell.

Dor Ilaiipltheoretiker könnt kei­
ne Buhe. Dazu kommt noch die 
Geschichte mit diesem Institut..«

Die „Geschichte” war so. Das 
Institut für Automatisierung in 
Kirowakan entwickelte ein Gerät 
zur Messung der Kupferdichte _ in 
der aiifbereiteten Pulpe. Wenn 
man alles von Hand macht, wen­
det man eine Monge Zeit auf: da 
muß man ein Reagenzglas füllen, 
es wiegen usw.

Das neue- Gerät bewährte sieh 
nicht schlecht. Es wurde auf Jer 
Fabrik Nr. 1 aufgestellt. Die 
Kirowakaner Meister leiteten sel­
ber die Montage. Dann rief sie 
aber das Institut zurück, und die 
Fabrik Nr. 2 blieb ohne ein solches 
Gerät.

Valentin Baumann, Elektro­
schlosser aus der Abteilung für 
t’berwachungsineßgeräte, hatte den 
Ingenieuren aus Kirowakan bei der 
Moulage geholfen.

Auf seinen Vorschlag begann 
man mit der Montage des Geräts 
in der Fabrik Nr. 2 mit eigenen 
Kräften. Man bat das Institut 
nicht mehr um Hilfe. Der Haupt* 
thooreliker sagt, daß es sogar ge­
lungen ist. das vom Kirowakaner 
Institut für Automatisierung aus­
gearbeitete Schema zu vereinfa­
chen.

Baumann—Junior (er ist jetzt 43) 
erlernte selbständig die theoreti­
sche Mechanik und die Grundla­
gen der Feinmechanik und wurde 
ein hochqualifizierter Spezialist.

Die Arboilerdynastie Baumann 
setzt ihre Traditionen fort. «in 
Kombinat arbeiten nun schon die 
Enkelkinder. Un«| nicht mehr fern 
ist die Stunde, da Alexander Bau­
mann, der Urenkel eines der 
Pioniere des gigantischen Kombi­
nats, ebenfalls seinen Platz an 
der Werkbank einnehmen wird.

Leo WEIDMANN
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Unsere Olympiadensieger

An unsere
Jungkorrespondenten!

Bald beginnen für euch die herrlichen Sommerferjen. Viele von euch 
werden diese schöne Zelt In Erholungsheimen und Sanatorien, In Pla­
nier* und Ferienlagern verbringen. Jetzt schon hot vielerorts die Vor­
bereitung iur Gestellung und Durchführung der Sommerferien begonnen.

Wir erwarten jetzt von euch Briefe, wie die Vorbereitung zu den 
Scmmorferien bei euch In der Pionierfreundschaft, der Pioniergruppe, 
im Hol-Klub und in der Schule vor sich gehl, was ihr also für den 
Semmer plant. Niehl einen Tag sollt Ihr euch langweilen den Sommer 
über!

Die Sommerferien gehen alle an: den Rat der Pionierfreundschaft, 
das Komsomolkomitee der Schule, die Pionierleiter und auch unsere 
Jungkorrespondenien.

Liebe Jungkorrespondenten! Schlagt sofort Alarm, wenn jemand, 
der für die Durchführung der Sommerfbrlen verantwortlich ist, seine 
Pflicht nicht tut. Schreibt uns darüber, und die „Kinder-Freundschaft“ 
wird sich bemühen, euch zu helfen.

Wir sind ins Jubiläumsjahr der Sowjetmacht eingetreten. Die Pio­
niere waren immer gute und aktive Helfer der Erwachsenen — schreibt 
uns auch über gute Taten der Pioniere während der Sommerarbeiten 
auf oem Felde. Schreibt uns über eure Ausflüge, Spiele und Erholung in 
den Sommerferien, über interessante Erlebnisse und Begebenheiten. Eure 
A*tikel werden wir in der „Kinder-Freundschaft” veröffentlichen.

Unsere aktivsten Jungkorrespondenten werden wir mit Büchern prämie­
ren, und die Namen der besten in der ersten Septembernummer ver­
öffentlichen.

Jungkorrespondenten! Beteiligt euch auch in den Sommerferien aktiv 
und tatkräftig an eurer Zeitung!

- „Kinder-Freundschaft"

Lenin-Museum 
in der Schule

Die Pioniere und Komsomolzin 
der Schule „Zeliimaja”, Rayon 
Wolodarski, bereiten' sich eifrig 
vor. den 50. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober und den 100. Geburts­
tag W. I. Lenins würdig zu bege­
ben.

Die Schöler sammelten verschie­
denes Material ■■ über W. I. Lenina 
fertigten Fotoalben an und korre­
spondieren mit Veteranen der Okto­
berrevolution und des Großen Vater­
ländischen Krieges. Darunter sind 
auch solche, die W. I. Lenin per­
sönlich gekannt haben. Zu den 
Pionierversammlungen werden oft 
Veteranen der revolutionären 
Kämpfe eingeladen, die den Kindern 
über die heroische Vergangenheit 
der Partei und unseres ruhmreichen 
.Volkes erzählen.

Die Schüler stehen im 
Briefwechsel mit den Schriftstel­
lern W. Kurbatow, G. Serebrjako­
wa, mit dem Professor Saorssi 
und den ältesten Kommunisten 
I. Geller, A. Popow und 
vielen anderen. Die Schüler 
erhielten von ihnen Erinnerungen 
an W. I. Lenin. Jeder Brief bringt 
den Kindern immer große Freude, 
Sie gehen von Hand zu Hand, von 
Klasse zu Klasse. Dann erst werden 
sie sorgfältig in Alben geklebt.
k An den .Wänden sind Schautafeln'

" Nelly WACKER

Wunder
ohne
Wunder
Drei Szenen für 
einen Chemieabend

- Dritte Stent
Auf der Bühne ist das Schild]
Klub „Junge Chemiker”,

Fotoatelier
Handelnde Personen:
VIKTOR. Direktor des Ateliers, ‘ 
ERSTER FOTOGRAF I
ZWEITER FOTOGRAF "<1
'die Kommission — ALBERT, 

KOLJA. BORIS, 
■ HEINRICH.

YAuf dem Tisch — Fläschchen 
mit Flüssigkeiten, ein Pulverisator, 
eine Glasscheibe, ein Rollenquet­
scher. Links — ein Tischchen mit 
einer Karaffe und Gläsern. Rechts 
eine Staffelei mit einem Rahmen, 
der mit —•»fi.'r (ungestärkter/) 
Leinwam. -„erzogen ist. Alle drei 
sind in weißen Arbeitskitteln und

(Schluß. Anfang siehe In den 
Nr .Nr. 89,92).

„Lenin in Polen*', „Lenin im { Aus­
land — Deutschland, Engand, 
Finnland und in der Schweiz" aiis- 
gehängt. Zu diesen Materialien 
haben den Schülern Freunde aus 

'verschiedenen Ländern verholten.
Das Museum verfügt auch über 

eine eigene Leninbibliothek, in 
der Bücher über Lenin gesammelt 
sind. In einem Schaukasten sind 
Marken mit Lenins Abbildung zu [ 
sehen.

Im Lenin-Museum haben die be- I 
Sten Schüler Dienst. Hier ist es; 
immer ruhig. Sogar ausgelassene 
Schüler erlauben es sich nicht, 
die feierliche Stille zu stören. 
Alle wissen: hier ist ein Museum, 
ein Zimmer. wo alle ehrfürchtig i 
des großen Lenins gedenken.

In der Ecke steht ein großes 
Porträt Lenins, ein Geschenk von 
der Sowchosleitung, eine Lenin- 
Büste, viele Fotos von Lenins 
Kampfgefährten und viele Zeitungs­
ausschnitte liegen unter Glas auf 
einem mit Rot bedeckten Tisch.

Diese Sammlungen bieten allen 
Pionieren und Komsomolzen die 
Möglichkeit, Lenins Leben und 
seine revolutionäre Tätigkeit ken- 
nenzulemen. Lenins Leben ist ih­
nen ein leuchtendes Vorbild.

D. JOST
Gebiet Kokfschetaw 

weißen Mützchen. Viktor trägt eine 
große Brille. Die zwei Fotografen 
malen mit liolzstäbchen etwas Un­
sichtbares auf Papierbogen. Viktor 
macht sich an der Staffelei zu 
schaffen).
i Nötige Chemikalien:
’ 1) eine Kupfervitriollösung,

2) Rodanammonium, 
3) eine Stärkelösung, 
4) eine Jodlösung.

(Es klopft)
VIKTOR: Herein! (die Kommission 

tritt ein).
KOMMISSION: Guten Tag. 
VIKTOR: Guten Tag! Was wün* 
sehen Sie?
HEINRICH: Wir möchten uns fo­

tografieren Idssen, haben 
uns aber doch wohl ver­
irrt...

VIKTOR: Warum denn?
HEINRICH: Ich sehe keinen einzi­

gen Fotoapparat.
VIKTOR: Wir sind doch keine ein­

fachen Fotografen, sondern 
aus dem Klub .Junge Che­
miker". Wir machen das 
billig und schnell, einfach 
so: (nimmt ein Blatt Pa* 
pier, setzt Heinrich, zu­
recht, hält das Blatt vor 
sein Gesicht und zälilt von 
21 bis 30. Gibt das Blatt 
seinen Gehilfen mit den 
Worten:) Entwickeln und 
fixieren! (diese legen das 
Blatt auf die Glasscheibe, 
die zuvor mit Rodanam­
monium angefeuchtet war. 
Nach einiger Zeit zeigt 
sich auf dem Blatt eine 
komische Karikatur, die 
vorher mit Hilfe eines 
Spans, in Kupfervitriollö­
sung getaucht, auf dem 
Blatt Papier gemalt war, 
Alle lachen).

KOLJA: Eine Zirkusnummer!
BORIS: (vergleicht das Bild mit 

Heinrich) zum Verwech­
seln ähnlich! (Alle lachen).

Deutschabend
Oft «iht es in unserer Schule 

Abende für die Sehfiler, aber auf 
einen Deulsehabend sind wir im­
mer gespannt. Jeder Schüler 
wollte etwas tun: einige trugen 
Wasser, putzten die Fenster im 
großen Schulsaal, die anderen 
si hmiicklen den Saal mit Blumen, 
Losungen. Hier hingen auch die 
Wandzeitungen „Fremdsprache" und 
„Lacht mit uns”. Die humoristi­
sche Zeitung „Lacht mit uns” ge­
füllt den Schülern besonders gut. 
Endlich war alles bereit. Im Kor­
ridor konnte man lesen: „Heule 
sprich! man hier nur deutsch!”

Um 8 Uhr kamen die Gäste, 
nach einigen Minuten eröffnete die 
Schülerin der 10. Klasse M. Ho- 
fert den Abend. Mit der Begrü­
ßungsrede trat A. Müller auf. 
Ihre Rede gefiel allen.

Dann begann das Konzert. Es 
wurden Gedichte, Lieder vorge­
tragen, kleine Theaterstücke ati.'- 
geführt. Besonders begeistert 
klatschten die Gäste dem Schüler 
der 9. Klasse P. Brecht Beifall. Er 
rezitierte den „Sturmvogel" von 
M. Gorki.

Zum Schluß sang der Chor. Un­
ser Konzert hatte großen Erfolg. 
Danach ertönten Tanzmusik und 
deutsche Lieder. Inzwischen gab 
es auch Spiele, Rätselraten.

Lange bereiteten die Jungen 
und Mädchen unserer Schule dienen 
Abend vor. aber es war dann auch 
schön und lustig!

E. DRAPIKOWSKAJA
Kollerowka,
Gebiet Koktschetaw

Königsadler „Malysch”. Er wird zur Jagd vorbereitet.
. Foto: A. Wotschel

ALBERT: (betrachtet das Olas). 
Also damit fotografiert ihr? (nimmt 

den Pulverisator). Und 
damit vielleicht auch?

VIKTOR: Sogar auf Leinwand. 
(geht zur Staffelei).

BORIS: (drängt sich vor). Halt, 
jetzt bin ich an der Reihet

VIKTOR: (Setzt Boris vor den 
Rahmen). Nicht rühren!

I -. 21, 22 («su». bis 30. Tritt
zur Seite. Ein Gehilfe be­
spritzt den Rahmen mit 
dem Pulverisator. Auf der 
Leinwand tritt eine Römi­
sch« Fratze hervor. (Alto 
lachen). *

BORIS: Wo steckt nur das Ge­
heimnis dieser Zerrbilder« 
kunst?!

VIKTOR: Ohne Chemie erfährst 
du das nici

’ZJ. FOTOGRAF: Unser Atelier Ist 
nicht nur das billigste, 
sondern auch das be. 
qucinsle. Wir können so­
gar Selbstbedienung ein* 
führen.

'(Gibt jedem ein Blatt Pa­
pier).

X, FOTOGRAF: Haltet es bitte vor 
euer Gesicht und zählt 
von 21 bis 30.

TI, FOTOGRAF: (Nachdem alle 
fertig sind). Ausgezeich­
net! Jetzt entwickelt das 
Bild mit Hille dieses 
Rollenquetschers.

KOLJA: Na aber! Das wäre mein 
Kopf? Eine Rübe ist das! 
(Alle lachen).

'ALBERT: Beruhige dich, Kolja, ich 
gleiche dir, wie es scheint, 
wie ein El dem anderen.’ 
(zeigt sein Bild. Alla la­
chen).

-VIKTOR: Nun, wer will das Rät­
sel lösen?

HEINRICH: Ihr habt euch ganz 
einfach jener wunderbaren 
Tinte bedient, .die wir 

' ’. schon kennen, das ist klar!

Im April fand in Alma- 
Ata eine Stadtolympiade un­
ter den Schülern der 9.—-10. 
Klassen in deutscher, engli­
scher und französischer 
Sprachen statt. Etwa 300 
Schüler der Oberklassen be­
teiligten sich aktiv an den. 
Rayonwettbewerben. Von 
100 der besten Schüler, die 
die deutsche Sprache erler­
nen. errangen den ersten 
Platz 16 Teilnehmer aus 
verschiedenen Schulen der 
Stadt Alma-Ata. An die Teil­
nehmer des Fremdsprachen*. 
Wettbewerbs stellte man be­
stimmte Forderungen:

BORIS: Natürlich! Und habt uns 
schon „fotografier!”, noch 
ehe wir da waren.
(Alle lachen).

'ALBERT: Mit einer Kupfervitriol- 
lösiing—da steht sie ja!—— 
habt ihr das gemalt. Ro- 
danaminoniuni ist auch da 
—das war auf dem Glas 
und dem Rollcnquctscher— 
nicht umsonst ist da Pa­
pier drauf! (zeigt es al- 
len)’.

VIKTOR: Einverstanden! Na und 
■ hier? (zeigt auf den Rah­

men).
BORIS: Erlaubt mir, das soll 

doch ich sein! (Betrachtet 
den Rahmen). Das sieht 
so bläulich aus... Ihr wer­
det die Karikatur vorher 
mit einer Slärkclösiing ge­
malt haben... Und im Pul­
verisator war eine schwa­
che Jodlösung... Ja?

VIKTOR: Gut, Borisl Wäre Ich 
dein Clicmiclehrer, be­
kämst du jetzt eine 

„Fünf”, (zu allen): Freunde!
Wir wollen euren Be­
such feiern. Bitte zu die­
sem Tisch! Das ist eine 
herrliche Limonade, von 
der mächtigen Chemie zu- 
bereitet... Mit Hilfe dieses 
Pulvers.
(er nimmt die Karaffe mit I 
süßem Wasser und schüt­
tet Pulver hinein (Zitro­
nensäure und Teesoda).

KOLJA: Läßt uns diese Pulverli­
monade nicht in die Luft 
fliegen?

/. FOTOGRAF: Ko'ne Angst: (Hebt
• • sein Glas). Dio beste Li- 
• . .mouade, die ich kenne!
'ALLE: (mit dem Ocsicht zum 

Publikum, heben Ihre Glä­
ser). Prositl Es lebe die 
Chemie! (trinken), 

(Vorhang). . ,• "

I. Im Verlaufe von 5 Mi­
nuten einen unbekannten 
Text im Umfang von 1000 — 
1200 Buchstabenzeichen für 
sich lesen und in der Fremd­
sprache nacherzählen.

2. Aus demselben Text 
einen Absatz laut vorlesen 
und auf 3—4 Fragen ant­
worten.

3. Etwas in Prosa oder 
Gedichtform rezitieren.

Sieger nach diesen Forde­
rungen wurden: Slawa Jew- 
glewski — Schüler der 11. 
Klasse, Abendschule Nr. 19, 
in Deutsch; Boris Dshassi- 
bajew — Schüler der 10.

„Junger Kameramann“
In der Zclinograder Inlcr- 

•’natsschule besieht seit No­
vember 1966 eiplZirkel ’ der 
Kinöliebhaber. In dieser kur­
zen Zeit haben die Teilneh­
mer alle Prozesse der Her­
stellung von Liebhaberfilmen 
gemeistert, haben drei Ton­
filme gedreht. Wer sind nun 
diese Enthusiasten, die als 
Bestschüler in der Schule 
gellen und mit Erfolg sich 
ihrer Lieblingsbeschäftigung 
widmen?—Das sind vor allem: 
Rifkat Gafurow, Sinur Gap- 
saljamow, Sascha Kim, Fe- 
dja Pfalzgraf aus der 
7. Klasse; Lora Kondaurowa 
und Galja Pazko aus der 
6. Klasse und Robert Hein­
rich aus der 5. Klasse, die 
sich mit Interesse und Hin­
gabe im Zirkel beschäftigen. 
Der Zirkel der Kinoliebhaber 
wird von dem Enthusiasten 
der Filmkunst A. M. Garku- 
scha geleitet.

Es ist kein Wunder, daß 
'die Arbeit im Zirkel für alle 
sehr interessant ist, es wer­
den hier Filme nach dem 
Drehbuch der Zirkelteilneh­
mer geschaffen; die Rollen 
sind unter ihnen verteilt: cs 
gibt einen Direktor des 
Films, Operateure, Beleuch­
ter, Laboranten, Tonmei­
ster u. a.

Ich hatte Gelegenheit, mich 
»’ • • •

Bilderr&tsel Auflösung
Die Auflösung zum Bilderrätsel 

aus der Nr. 78 sandle als erste 
Erna .Völker ein. Sic lautet:

Klasse, Schule Nr. 102, in 
Deutsch; Konstantin Pun­
sches—Schüler der 10. Klas­
se, Schule Nr. 39, in Deutscn 
und Englisch; Sascha War- 
kentin aus der 10. Klasse, 
Schule Nr. 19, in Deutsch 
und Englisch; Nina Sergeje­
wa aus der 10. Klasse, Schu­
le Nr. 56, in Englisch; Tanja 
Sergejewa aus der 10. Klas­
se, Schule Nr. 36, in Deutsch; 
Ljuda Teljakowa aus der 
8. Klasse Schule Nr. 36, in 
Deutsch; Gulja Muchamed- 
shanowa aus der 9. Klasse, 
Schule Nr. 36, in Deutsch. 
Die Sieger des Wettbe­

mit den Zirkelteilnehmern zu 
unterhalten und erfuhr von 
ihnen, daß ihr erster Film 
„Ein Tag in der Internats­
schule Nr. 1” heißt. In die­
sem Film wird das Leben 

'der Schule gezeigt; er wurde 
Tn der Schule und den Teil­
nehmern der Republikkonfe- 
renz für ästhetische Erzie­
hung vorgeführt.

„Sarniza“—ist der zweite 
Film der Zirkelteilnehmer 
und wurde im März 1967 ge­
dreht. Inhalt des Films sind 
die Allunionsmilitärsport­
spiele. Unlängst stand der 
Film auf dem Fernsehpro­
gramm.

Der drille Film „Ein Tag 
im Zelinograder Pionierpa­
last” behandelt die Arbeit 
vieler Zirkel des Pionierpa- 
lasts: des „Jungen Malers“, 
„Flugzeugmodellb a u e r s“. 
„Jungen , Kameramanns“ 
u. a. In diesem Film wurden 
Szenen von Konzerten der 
Pioniere und Schüler im Ki­
row-Sowchos während der 
Wahlen zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR 
aufgenommen.

Dieser Film brachte den 
jungen Filmschaffenden 
nicht nur Freude, 
sondern auch Berühmtheit. 
Auf der Republikschau der 
Liebhaberfilme in Alma-Ata

„Quäle nie «in Tier zum Scherz, 
denn es fühlt wie du den 
Schmerz." 

werbs haben nicht nur 
in den Fremdsprachen, son­
dern auch in den anderen 
Fächern des Schulunter­
richts gute und ausgezeichne­
te Erfolge. Die meisten von 
ihnen wollen nach der Ab­
solvierung der Mittelschule 
an Hochschulen für Fremd­
sprachen weiterstudieren.

Auf den Bildern:
1. Nina Berjoskina
2. Sascha Warkentin
3. Boris Dshassybajew

Text und Foto:
E. Gehring 

Alma-Ata

belegten die jungen Kamera­
leute aus Zelinograd den 
zweiten Platz. Direktor die­
ses Filins ist'Rifkat Gafurow 
und die aktivsten Teilnehmer 
'sind Sascha Kim und Sinur 
Gapsaljamow — Schüler der 
7. Klasse aus der Internats­
schule Nr. 1. Die Jungens er­
zählen gern über ihre Arbeit 
bei der Schaffung eines 
Films, über ihre Erfolge und 
Schwierigkeiten.

Auf die Frage nach ihren 
Plänen für die Zukunft ant­
worteten. die Zirkelteilneh­
mer, daß sie planen, im Som­
mer einen Farbfilm zu dre­
hen. der für die jungen Ka­
meraleute ein Examen der 
Reife sein soll, denn während 
der Arbeit am Farbfilm müs­
sen die Zirkelteilnehmer 
neues Wissen und Können 
an den Tag legen und sieh 
der Kompliziertheiten. die 
beim Farbfilm auftaucheu, 
gewachsen erweisen.

Viele dieser jungen Zirkel­
teilnehmer träumen h?u?e 
schon davon, später einmal 
sich der „großen” Filmkunst 
zu widmen.

Galina JACQUEMIEN
UNSER BILD: Leiter des 

Zirkels „Junger Kamera­
mann” A. M. Garkuscha mit 
seinen Zöglingen.

Foto des Verfassers s

Die Auflösung zum Bilderrätsel 
aus der Nr. 83 sandten als erste 
A. Stein und W. Völker ein. Sie 
lautet: „Fleißige Hände —• 
schnelles Ende.“
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Handel
im Jubiläumsjahr

Der Minister für Handel der 
Kasachischen SSR S S. Dshl.lcn- 
bajew erklärte dem KasTAG- 
Korrespondrnten:

In den letzten Jahren Ist In 
den StAdten der Republik ein 
breites Netz von Kaufladen, 
Spelsehallcn, Restaurants, Cafe 
entstanden. Allein Im Vorjahr 
sind 173 Warenhäuser und Kauf­
laden. 96 Unternehmen der öf­
fentlichen Erfahrung In Nut­
zung genommen worden.

Nehmen wir zum Beispiel den 
Gastronomieladen „Rachat" In 
Alma-Ata. wo -15 Verkäufer tä­
tig sind. Er hat einen Hllfsraum 
mit Kühlanlage, der Innere Han­
delsraum Ist für die Kunden be­
quem eingerichtet. Großer Be­
liebtheit erfreuen sich die Wa­
renhäuser „Skorochnd" :n 
Tschlmkent. „Bcrjoska“ in Pe- 
tropawlowsk. „Dctskl mir” In 
Kustanal. die Gastronomlcläden 
In Semlpalatlnsk und Gurjew, der 
Spczcrelladcn In Aktjublnsk und 
viele andere Handelsgeschäfte.

In Gurjew wurde eine Kühl­
anlage von 600 Tonnen, in 
Pawlodar — von 1 500 Tonnen 
Fassungsvermögen In Betrieb 
genommen. In Zellnograd. Ak­
tjublnsk. Karaganda und in 

-einer Reihe von anderen Städten 
sind Großhandclswarcnlagcr mit 
einer Gesamtnutzfläche von mehr 
als 55000 Quadratmetern, im 
Rayon Gwardcjskl (Gebiet Alma- 
Ata). zwei neue Karloffelaufbe- 
wahrungssiellcn mit einem Fas­
sungsvermögen von 3 000 Ton­
nen gebaut worden.

Im Jubiläumsjahr werden in 
der Republik weitere 470 Kauf­
läden und Unternehmen der 
öffentlichen Ernährung gebaut 
werden. Schon Im 1. Quartal 
öffneten 118 Handelsstellen den 
Kunden ihre Türen. Ein schönes 
Geschenk erhielten die Bergar­
beiter aus Karatau — ein gro­
ßes Warenhaus, die Kumpel aus 
Karaganda — ein neues Gastro-

Wer sucht, der findet
Im Kombinat „Maikainsoloto“. 

gibt es viele fortwährend suchende 
Menschen, Rationalisatoren ge­
nannt. Sie suchen und finden Im­
mer neue Möglichkeiten, um. mit 
geringerem Aufwand mehr zu pro-f 
duzieren. So waren zum Transport 
der früheren Abgänge der Zyanid­
laugerei täglich ein Bagger und 
zwei 4-Tonnen-MAS-Kipper einge­
setzt. Der Ingenieur Jakow Wolin, 
Technologe Fjodor Skljarow und 
Mechaniker David Wiebe kamen 
auf den Gedanken, einen Hydromo­
nitor und einen Pumpenbagger ein­
zusetzen. Dadurch können jetzt 
37 000 Rubel jährlich erspart 
werden.

Das ist nur ein Beispiel aus der

Lenas Freude
Eine der besten Abteilungen im 

Wärmekraftwerk zu Ekibastus 
ist die chemische Abteilung. Die 
Leute in dieser Abteilung kenn­
zeichnen sich sowohl durch ihre 
Pünktlichkeit in der Arbeit als auch 
durch aufmerksames Verhalten den 
Kollegen gegenüber aus.

Es ist noch gar nicht so lange 
her, als Lena Wedel in dieser 
Abteilung als Arbeiterin angestellt

Ohne Rast und Ruh
Schon 17 Jahre arbeitet 

Katharina Rogalsky auf dem Ge­
biet des Gesundheitsschutzes. 
Das war kein lelchler-Weg. Ein­
mal geschah es. daß Ihr Sohn er­
krankte. und sie seine Aufsicht 
Im Krankenhaus auf sich nehmen 
mußte. Man bat sie, Im Kranken­
haus zu arbeiten und stellte sie 
anfangs als Registrator an. Da 
sie keine medizinischen Kennt­
nisse besaß, besuchte sie abends 
einen Kursus. Nach Beendigung 
dieses Kursus arbeitete sie als 
Röntgen-Laborantin. Im Jahre 
1959 wurde sie ins Gebietskran­
kenhaus nach Ust-Kamenogorsk 
überführt.

Ende 1966 waren es 35 Jahre 
seit der Einbürgerung der Rönt­

Instrumentenschatz 
in Jerewan

Bereits seit 20 Jahren werden 
Im Komitas-Konservatorium in 
Jerewan unikale Streichlnstru- 
mete gesammelt. Hier gibt es 
Geigen. Allgelgen und Cellos 
der großen Italienischen Geigen­
bauer Andrea und Pietro Guar- 
ncri. Alessandro und Niccolo Ga­
itan». Guadanlnl. Domenico Mon­
taghanl und Tcstore.

Vor kurzem gesellten sich noch 
zwei seltene Geigen vom Ita­
liener Ccrlo Bergonzl und eine 
Baßgeige der alten französischen 

nomlegcschäft. die llüttenarbel-' 
ter aus Ust-Kamcnogorsk — ein 
Möbelgeschäft. In Tschlmkent 
wird ein Großhandclswarcnlager 
mit einer Nutzfläche von 50 000 
Quadratmeter errichtet. Waren­
lager werden In Aktjublnsk, 
Pawlodar, Koktschctaw, Früch- 
teaufbewahfungsorte mit Kühl­
anlagen In Karaganda, Uralsk 
und Tschlmkent gebaut.

Ein besonderes Augenmerk 
richtet das Handelsministerium 
auf den Bau von Handelszentren. 
Es ist bekannt, daß die Einzel­
bauten nicht nur zur Zersplitte­
rung' der Geldmittel beitragen, 
sondern auch die Möglichkeiten 
der Industrialisierung des Bau­
wesens beschränken. Deshalb 
wird let’t Im Komplcxvcrfahren 
gebaut: Auf einem Bauplatz wer­
den Kaufläden. Warenhäuser und 
-lager. Kühlanlagen errichtet und 
alle mit einander verbunden. Die 
Handelszentren sind besonders 
bequem für die Kunden: hier 
sind alle nötigen Waren kon­
zentriert.
. Handelszentren werden In 

Karaganda und Balchasch ge­
baut. Das erste wird ein Waren­
haus mit 300 Verkaufskräften, 
ein Restaurant mit 550 Plätzen, 
einen Nebenhandelsblock, ein 
Dienstleistungskombinat. das 
zweite — ein Warenhaus mit 100 
Verkaufskräften, eine Speischalle 
mit 200 Plätzen und einen Le­
bensmittelladen haben. Beide 
werden noch vor dem 50. Jah­
restag des Großen Oktober In 
Dienst gestellt.

Die Hauptaufgabe der Han­
delsarbeiter bleibt aber die kul­
turelle Bedienung der Bevölke­
rung. Man muß sie derart ge­
stalten, daß unser Sowjetmenseh 
ohne große Mühen, mit minima­
lem Zeitaufwand alle für ihn 
nötigen Waren und Lebensmittel 
kaufen kann.

(KasTAG)

Tätigkeit 'unserer Rationalisatoren. 
Cberhaupt würden im vorigen Jahr 
etwa 200 Verbesserungsvorschläge 
eingebracht, durch die 123 000 
Rubel eingespart werden kön­
nen.

Die Rationalisatoren des Kom­
binats richten gegenwärtig ihr 
Augenmerk auf die Entschlüsse­
lung von Engpaß-Stellen der Pro­
duktion. Sie haben sich auch kon­
krete Ziele im sozialistischen Wett­
bewerb zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober gesetzt — 140000 
Rubel durch ihre Verbesserungs- 
Torschläge einzubringen. Daran 
wird jetzt tüchtig gearbeitet.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

wurde. Lena fand in dem einigen 
Kollektiv gute Unterstützung, man 
förderte in ihr den Arbeitsfleiß und 
die Beharrlichkeit heim Lernen. 
Bald konnte Lena als Laborantin 
angestellt werden.

Heute Lieht der Name von Le­
na Wedel auf der Ehrentafel ne­
ben den Namen der Bestarbeiter des 
Elektrizitätswerkes. Sie ist Aktivi­
stin der kommunistischen Arbeit.

M. TR1PPEL 
Ekibastus

genologie in Ostkasachstan. Zu 
diesem Datum wurde der Rönt­
gen-Laborantin Katharina Rogal­
sky vom Gebietsgewerkschafts­
rat der medizinischen Arbeiter 
für ihre Verdienste und muster­
hafte Arbeit und für aktive Teil­
nahme am öffentlichen Leben 
eine Ehrenurkunde eingehändigt. 
Als Aktivistin der Laienkunst 
wurde sie mit einer Urkunde 
vom Qebletsgcwcrkschaftarat der 
Bauleute gewürdigt.

K. Rogalsky hat es verdient. 
In den Ruhestand zu gehen. 
Doch will sic noch viele Jahre 
der Gesundheit des Menschen 
widmen.

A. BRUCH 
Ust-Kamenogorsk

Schule hinzu. Diese Instruipen- 
tensammlung ist jedoch kein 
Museum oder Panoptikum. Die 
Instrumente stehen 'berühmten 
Ehsembles und Solisten zur Ver­
fügung: dem Komltas-Quartett. 
dem Kammecorchester der Arme­
nischen Philharmonie, den Preis­
trägern der Internationalen Wett­
bewerbe Shan Ter-Mcrgcran, 
Mcdeja Abramlan, Ruben Agaro- 
nlan und dem Pädagogen des 
Konservatoriums RaUchja Abad- 
shlan.

..Die Sammlung in Jerewan 
Ist einzigartig", sagt Ihr Be­
gründer Professor Karp Dom- 
bajew. ..Nur die Moskauer 
Sammlung ist Ihr überlegen."

Auf Touristenpfaden 
Kasachstans

Der Sommer naht — die Zeit der massenhaften Tourlstenausflll- 
Ee und der Interessanten Reisen. Für die Unermüdlichen Pfadfinder 
leibt Sowjetkasachstan Immer noch ein unentdecktes „Tourlstcnneu- 

land." Auf seinem großen Territorium kann man eine beliebige geo­
graphische Zone, beliebige Pflanzenwelt finden, gibt cs eine große 
Zahl wunderschöner Gegenden.

Unser Korrespondent A. Dosch bat den Vorsitzenden des Repu­
blikrats für Tourismus Genossen Jogllcw, über einige der 30 Haupt­
touristenmarschrouten durch Kasachstan, die Im laufenden Jahr für 
Tausende Wanderer offen sind, zu erzählen. Hier sein Interview.

Von überaus großem In­
teresse unserer Bürger am Wan­
dern zeugt die erhöhte Nach­
frage nach Tourlstenschcinen. 
Wenn Im Jahre 1965 an die 
3900 Kasachslaner auf den Unl- 
onsmarschroutcn wanderten, so 
bereiten sich In diesem Jahr 
über 12 000 Personen darauf 
vor. Auch die Zahl der In die 
Kasachslaner Wanderherbergen 
Kommenden wuchs von 14 994 
Personen Im Jahrq 1965 auf 
18 000 Personen im vergange­
nen Jahr.

Der Übergang zur fünftägi­
gen Arbeitswoche, der 50. Jah­
restag der Sowjetmacht stellen 
vor den Touristcnorganlsatlonen 
der Republik eine ganze Reihe 
neuer Aufgaben: an die 2.5 Mil­
lionen Personen mit Wanderun­
gen und Exkursionen zu erfas­
sen: bis 80 (die 50 heute schon 
existierenden miteingeschlossen) 
Wanderklubs. 150 Gesundungsla­
ger. 260 Verlelhstcllen von Tou­
ristenausrüstung einzurichten 
und viele andere Maßnahmen 
durebzuführen.

LAND DER 
MÄRCHENHAFTEN 
REICHTÜMER

Unsere Berge. Flüsse. Seen. 
Städte und Werke ziehen Touri­
sten von allen Enden der So­
wjetunion und aus dem Ausland 
an. Das ist nicht zufällig. Noch 
vor kurzem nannte man Kasach­
stan „Gebiet der nicht scheuen 
Vögel und der grauen 'Karawa­
nenwege", Jetzt ist das ein gro­
ßes Land mit märchenhaften 
Reichtümern, deren bedeutend­
ster Teil schon In den Dienst des 
Menschen gestellt wurde.

Unendlich mannigfaltig ist die 
Natur der Republik: welle Step­
pen. heiße Sandwüsten, dunkle 
Taigawälder. Flüsse, felsige 
Bergschluchtcn. ewiger Schnee 
und Els auf den Berggipfeln. 
All das bedeutet schöne Roman­
tik für den Wanderer. Die herr­
lichen Berge des Sallier Alatau- 
geblrges sind schwer In Worten 
zu beschreiben, noch schwerer 
ist Jenes Gefühl in Worten aus­
zudrücken. das einen beim An­
blick des grenzenlosen bernstein­
gelben Neulandgetreldemeèrs 
ergreift, das von den heldenmü­
tigen Bezwingern des Steppenge­
biets geschaffen wurde. Eine 
Milliarde Pud — soviel Getreide 
züchtet die Republik fast alljähr­
lich auf ihren Feldern. In der 
Bruttoproduktion der gesamten 
Industrie nimmt Kasachstan heu­
te den dritten Platz in der

Museen in alten TürmenKYBERNETIK
UND MUSIK

Eine elektronische Maschine 
kann manche Elemente des Schaf­
fens nicht nur eines Komponi­
sten, sondern auch eines Theore­
tikers der Musik ausführen. Dies 
behauptet der bekannte sowjeti­
sche Kybernetiker Rudolf Sari­
pow.

Er verweist auf die Fähigkeit 
der Maschine, Intuitive, dem 
Komponisten selbst öfters nicht 
bewußte Operationen des Musik­
schaffens zu Tage treten zu las­
sen. Von Saripow wurde bereits' 
das Programm einer automati­
schen Analyse von Melodien ent­
wickelt. Entsprechend diesem 
Programm entscheidet die sowje­
tische elektronische Maschine 
„Ural-2" die Aufgaben des Har­
monisierens der Melodien, findet 
Irrtümer des Komponisten her­
aus und weist sogar auf den Cha­
rakter dieser Irrtümer und deren 
Stelle in der Komposition hin.

Saripow programmierte einen 
IJederriiythmus, der qliiem be­
stimmten Verserhyllimus chl- 
sprlchl und auf fortlaufende 

I Aufeinanderfolge von betonten 
und unbetonten Silben beruht.

(TASS)

UdSSR, nach der RSFSR und 
der Ukraine, ein.

AUF HISTORISCHEN 
KAMPFWEGEN

... Der Zug führt aus Moskau 
nach Alma-Ata. Am Waggonfcn- 
ster vorbei eilen Wälder. Getrei­
defelder. Städte: Rjasan, Tam­
bow.... Oslnki. Das ist die erste 
Station nach Saratow. Hier fängt 
das Territorium Kasachstans an. 
Von hier aus gelangen die Rei­
senden aus Europa nach Asien. 
Die zwei Weltteile werden von 
dem schönen Fluß Ural getrennt. 
In der Stadl Uralsk fängt eine 
der interessantesten Marschrou­
ten an: „Auf dem Kampfweg des 
legendären Divisionskomman­
deurs."

Der Fluß Ural Ist Augenzeuge 
vieler historischer Ereignisse. In 
früheren Zelten war er die Gren­
ze. die die Horden der uralten 
Völker Asiens passieren mußten. 

’ wenn sic In das Schwarzmeerge­
biet zogen.

Alle Siedlungen der Marsch­
route wahren Andenken von den 
erbitterten Kämpfen des Bürger­
kriegs. über das Verweilen des 
legendären Divisionskomman­
deurs W. I. Tschapajew und des 
bolschewistischen Kommissars — 
■des Schriftstellers D. A. Furma­
now. Bis In unsere Zelt blieben 
die Schützengräben des Tschap-i- 
Jew-Reglmcnts. die Beobach­
tungsposten. Stellen, wo die Ar- 
tlllerlebatterlen verschanzt wä­
ren. erhalten — stumme Augen­
zeugen hartnäckiger und erbitter­
ter-Kämpfe um die Sowjetmacht.

Uralsk Ist die Wiege des'Ptj- 
.gatschow-Aufstands. Hier waren 
seinerzeit auch Puschkin, Dal. 
Tolstoi. Schewtschenko. • Koro- 
lenko und-andere hervorragende 
Literaten und Künstler.

ÜBER STEPPEN
ZU SCHNEEBERGEN

dieHinter dem Ural liegen — 
Ländereien des Gebiets Aktju­
blnsk. Aus den Waggonfenstern 
sieht man die Gebäude des Im 
ganzen Lande bekannten Werks 
für Eisenlegierungen.

Dann folgt die Station Kanda- 
gatsch. Hier erblicken die Touri­
sten erstmalig die Natur einer 
Halbwüste. Gegen Abend blitzen 
am Horizont hellblau die Was­
ser des Aralsees auf. Der Aral­
see stéht der Größe nach an vier­
ter Stelle unter allen Seen der 
Welt. Bei Tag und Nacht durchfur­
chen ihn die Fischereifahrzeuge.

Danach kommt Turkestan.

Im Mittelalter war Tallinn von 
einer befestigten Mauer mit 26 
Türmen pmgeben, die aus dem 
hiesigen Baustoff, dem Kalk­
stein. gebaut wurden. Heute ist 
nur noch der westliche Maucrtell 
mit den Türmen erhallen geblic­
hen. Besonders zwei Türme fal­
len auf: der 
Bastionturm

hohe monumentale 
in Wyschgorod.

Hain unter der Erde
Unweit der Stadt Lengcr (Süd- 

Kasachstan) haben Speläologen 
eine Reihe von unterirdischen 
Grotten entdeckt, von denen auch 
.die. dortigen Einwohner keine 
Ahnung .hallen. Jetzt können 

„alle Freunde des Wandersports, 
■'die in die Touristenhase „Jush- 

naja” kommen, die Im Vorgebir­
ge des westlichen Tienschans 
gelegenen Höhlen besuchen. In­
teressant Ist, daß sich In der Höh­
le. die „Akmetschct-Aul" heißt, 
ein ... kleiner Hain befindet. Sei­
ne Bäume wachsen unter der Er­
de ohne Sonnenlicht.

Tschlmkent, und bald danach 
Dshambul. über das schon Im 
V. Jahrhundert der „große Sei­
denweg” aus China nach Euro­
pa führte. Am Morgen des dril­
len Tages unserer Reise erhebt 
sich vor den Fenstern des Wa­
gens Im Süden das erhabene Pa­
norama der Felsen- und Schnee­
bergs des Sallier Alataus — des 
nördlichsten Bergrückens des 
Tienschangebirges. Der Zug 
fährt In die Perle des Südens, die 
Hauptstadt Kasachstans, das 
schöne Alma-Ata, ein.

VIER JAHRESZEITEN 
AUF EINMAL

Es erübrigt sich, diese exoti­
sche Stadt In den Bergen aus­
führlich zu beschreiben: sie Ist 
den Touristen der ganzen Welt 
bekannt. Es soll nur erwähnt 
werden, daß Alma-Ata eine der 
grünsten Städte der Sowjetunion 
ist. Fast 100 Quadratmeter 
Grünanlagen entfallen auf jeden 
Einwohner der Stadt, überall 
Blumen und Springbrunnen. 
Grünanlagen und Parks. Alma- 
Ata ist eine Stadt moderner und 
monumentaler Gebäude. die 
Ihrer Architektur und der Har­
monie der Einzelteile nach wun- 

■ derschön sind. Es Ist eine Stadt 
. mit gut eingeplanten Straßen 

und ganzen Rayons, schon ge­
bauter und noch im Bau stehen­
der.

Wieviel malerische Bilder 
seben die Touristen in der Um­
gegend der Hauptstadt! Die 
Kleln-Almaataer Schlucht, der 
Spaziergang über die Moränen 
und die Gletscher des Tujuksu. 
die Aussicht auf die Gipfel Par­
tisan. Kumbcl. Molodjoshnäja. 
namens Pogrcbltzkl und Dutzen­
de andere lassen einen unaus­
löschbaren Eindruck zurück. Die 
Touristen können In 7 Tagen al- 
Te 4 Jahreszeiten erleben: an der 

■ 111 — den welkenden Herbst, in 
, der Steppe — den heißen Som­

mer. auf den Alpenwiesen — den 
blühenden Frühling und auf den 
Gletschern — den Winter. Für- 
wahr unvergeßliche Tage!

Wieviel Vergnügen bietet der 
Weg zu den Ufern des „warmen 
Meeres" — des Sees Issyk-Kul 
— über den viele Legenden er­
zählt werden. Das ist einer der 
größten Seen der Welt. In ihn 
münden 80 Flüsse und Flüßchen, 
wobei aus ihm nicht ein einziger 
herausfließt. Vor kurzem ent­
deckte man auf dem Grunde die­
ses Sees (seine maximale Tiefe 
Ist 702 Meter) Ruinen von 12 
uralten Städten! Hier am östli­
chen Ufer erhebt sich der Grab­
hügel des ersten Forschers von 
Zentralasien. N. M. Prshewalskl. 
Hier steht ein erhabenes Denk­
mal aus Granit.

KURORT BOROWOJE

Der im ganzen Lande berühm­
te Kurort Borowoje hat viele Bc-

1475 gebaut, und der niedrige 
breite Türm „Dicke Margarete", 
der die Stadt vor dem Überfall 
vom Meer schützen sollte. Nach 
der Revolution von 1905 wurde 
die „Dicke Margarete" von den 
Zarengendarmen In ein Gefäng­
nis für politische Häftlinge ver-, 
wandelt. Heule befindet sich Im, 
Turm das Scemuseum.

Belm Kasachischen Rat für 
Touristik besteht seit über drei 
Jahren eine Spelllologensektlon, 
die vom Konstruktionsingenieur 
Viktor Poluektow aus Alma-Ata 
geleitet wird. Diese Enthusiasten 
unterirdischer Wanderungen ha­
ben bereits etwa 100 Höhlen ent-' 
deckt. Vor kurzem entdeckte eine 
von Viktor Poluektow geleitete 
Speläologengruppe eine geräu­
mige Höhle auf dem Gletscher 
Bogdanowsk. 3300 Meter über 
dem Meeresspiegel.

(APN)

nennungen. „Gebiet der blauen 
Berge". „Sibirische Schweiz". 
„Perle der Neulandregion" — 
all diese Namen widerspiegeln 
In gleichem Maße die Schönheit 
des Koktschetawer Gebiets. Wie­
viel Sehenswürdigkeiten gibt es 
hlerl Der Fels „Sphinx“, der zum 
Wahrzeichen von Borowoje 
wurde. Der vor 50 Jahren in den 
Grânllfclsen durchbrochene Weg 
„Krugobalkalskaja". Der Fels 
„Ok-Shelpes" („Für Pfeile uner­
reichbar"). Der Berg „Slnjucha". 
bei dessen Ersteigung man durch 
einen dichten Fichtenwald geht 
und an seltsam geformten Fel­
sen vorbeikommt. Von seiner 
Höhe aus eröffnet sich dem 
Blick ein einzigartiges Panora­
ma: Im Norden — die ------J“
ehe Steppe. 1m Süden 
leichte Dunstschleier 
Wälder.

Die Namen der Seen, — Le- 
bjashje und Lebedlnoje — spre­
chen für sich selbst. Hier gibt 
es eine Menge Fische, was kein 
geringes Vergnügen für die pas­
sionierten Angler Ist.

unendll- 
— in 

gehüllte

IM BLAUEN ALTAI

Das Bajanaulsker Wald- 
Bergmassiv. das sich im 
tralkasachstan befindet, 
eine grüne Insel Im _____
Teil des Gebiets Pawlodar. ... 
uralten Zeiten durchbrach hier 
das flüssige Magma die Erdkru­
ste. strömte in die Höhe und er­
starrte inmitten der Steppe als 
Granitblock. Die Fläche des 
Massivs beirägt 500 Quadrat­
kilometer. doch da Ist alles, wo­
von die Wanderer träumen: rei­
ne Luft, mit Birken und Fichten 
bewachsene Felsenberge, eine 
Menge Quellen, durchsichtige 
Seen, wunderschöne Täler und 
Schluchten. In denen schwarze 
Erlen. Himbeer- und Johannis­
beersträucher wachsen.
um Pilze. Beeren. Fische. ...._ 
Im Überfluß. Die bizarren Felsen 
ringsum verleihen der Land­
schaft eine einzigartige exotische 
Schönheit.

Das wundervolle Klima dieser 
Gegend trug dazu bei. daß das 
kasachische Volk schon Hunder­
te Jahre Bajanaul als Volksge- 
sundungsstellc rühmte, wo die 
Sonne, die Luft, das berühmte 
Bajanauler Getränk — Kumys 
—den Menschen gesund machen.

Viele Touristen träumen von 
einer Reise in den blauen Altai: 
Katun. Tschuja. Bija. der Teletz- 

‘ locken
Schön-

und 
Zen- 

... bildet 
westlichen

Rings- 
Wild

kl-See. Behicha... Sie 
die Wanderer mit ihrer 
beit.

Doch es gibt noch ein 
Altai-Gebiet ”
des Alta!.

Wunderbar und reich ist die 
Gegend hier. Nicht umsonst 
nannten die Kasachen diese Ge­
gend Sher-Ujuk (märchenhaf­
tes. wunderschönes Land.) Sie 
träumten von einem freien Le­
ben auf diesem reichen Boden, 
wo die saftigen Gräser gürtel­
hoch wachsen, unzählige Pferde- 
und Schafherden weiden, silber­
helle Quellen rauschen und gro­
ße Reichtümer Im Schoße der 
Erde ruhen.

Alle Marschrouten Im Altai 
nehmen Ihren Anfang In der 
Stadt Ust-Kamenogorsk — dem 
Zentrum Ostkasachstans. Nach

___.... anderes 
das ■ Erzgebiet

Für ansere Zellnoprader

Leser. UNSERE ANSCHRIFT:

F FERNSEHEN
am 17. Mal

19.00—Fernsehnachrichten.
19.10—Filmalmanach ..Wissen­

schaft und Technik” Nr. 3
19.20—„Das muß- jeder wissen" 

— Gespräch über den Zi­
vilschutz

19.35—„Leningrad. Revolution- 
platz" — Dokumentar* 
film

19.55—Spielfilm
22.00—Sendungen des Zentral- 

fernschstudlos

am 18. Mal 

19.00—Fernsehnachrichten
19.10;—„Pionerija” Nr. 3 —<

Filmjournal
19.20—Auf den Selten deines 

Lehrbuchs — Sendung 
, für die Obcrschüler

19.50—„Amurwellen". doku­
mentäre Filmchronik

20.20—„Neuland. Jugend. Zelt”. 
Programm der Jugendre­
daktion

21.30—Sendungen des Zentral* 
fcrnsehstudlos

Ust-Kamcnogorsk fährt man am 
besten mit der Eisenbahn, um 
die Reise auf dem Dampfer für 
die Rückkehr zu lassen.

Und noch eine Marschroute— 
i.In die Tiefe der Jahrhunderte." 
Diesen Weg schlagen wir den 
Wanderern vor, die Interesse 
für die Vergangenheit des Lan­
des und insbesondere für Archäo­
logie haben. Die Denkmäler des 
Altertums befinden sich in be­
deutender Entfernung von ein­
ander. deshalb wird dazu eine 
Reise per Kraftwagen vorge­
schlagen.

Am besten wählt man als Aus­
gangspunkt die Stadt Dshambul. 
die altertümliche „Kaufmanns­
stadt" Taras, die Im V. Jahrhun­
dert entstanden Ist. ,

Insgesamt sind Im Gebiet 
Dshambul über 450, archäologi­
sche Denkmäler registriert — 
vom Standort des Urmenschen 
bis zu Bauten des vorigen Jahr­
hunderts. Die Liebhaber von 
Legenden und Sagen können hier 
viel widerspruchsvolle und in­
teressante Erzählungen hören.

SINGENDE 
BARCHANE

Marschrou- 
Barchan." 

Sand wüsten

Es gibt auch eine 
te zum „singenden 
Die ..singenden“ __________
und „singenden" Barchane sind 
eine überaus seltene und Interes­
sante Naturerscheinung. Auf 
dem Territorium der UdSSR 
gibt es nur 2—3 Stellen, wo man 
es hören kann.

Der „singende" Barchan be­
findet sich am rechten Ufer des 
wasserreichen Ill-Flusses. 182 Ki­
lometer von der Stadt Alma-Ata 
entfernt, am Fuße des Berges 
Bolschol Kalkan.

Der Barchan ..singt" nur nach 
trockenem Wetter bei Westwind. 
Sein „Singen" ist manchmal so 
stark, daß sogar die örtlichen 
Leuchtbojenwärter es für das 
Signal . von Passagierschiffen 
halten und auf ihre Posten eilen. 
Man kann auch künstlich das 
.-.Singen" des Barchans hervor­
rufen. Wenn einige Menschen 
seinen Kamm ersteigen und von 
dort gleichzeitig hinuntersprin­
gen. Einige Sekunden später 
fängt der Barchan zu „singen" 
an. Stellen Sie sich vor: ringsum 
Sandwüste und plötzlich hören 
sie Musik, wie wenn eine mäch­
tige Orgel spiele. Es scheint, als 
ob de- heiße Erdsqhoß singe. 
Diese ungewöhnliche Erschei­
nung — elr.es der wenig er­
forschten Rätsel der Natur — 
bleibt das ganze Leben lang In 
Erinnerung.

Viele Tov.risteomarschrouten 
gibt es In Kasachstan. Sic sind1 
für alle offen, die die Natur lle^ 
ben. die viel wissen und sehen 
wollen, für alle diejenigen, die 
Sinn für Romantik haben.■

UNSERE BILDER: Links: 
Der Felsen „Sphinx“ Im Boro- 
woje-See. Oben: In den Bergen 
des SaRler Alataus.

Foto: K. Mustafin

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft“ .
| erscheint täglich außer 
| Montag und Donnerstag

r. UeJiHHOrpaa
Aom Comtob

7-ofl BTaiK 
«<t>pofiHAiua$Ti

TELEFONE 
| Chefredakteur — 194». Stellv. 
^Chefr. —-174)7. Rcdaktionssekre- 
§ târ — 79-84, Sekretariat — 
176-56. Abteilungen: Propaganda

— 74-26. Partei-und politische 
Massenarbeit — 74-26, Wirt­
schaft — 18-23. 18-71. Kultur — 
16-51. Literatur und Kunst — 
78-50. Information —* 17-55. Le- 

§ serbriefe — 77-H, Buchhaltung 
5645, Fernruf-72- 

b Redaktionsschluß: 18. Uhr

F--------
I ««POnHAUiAOT»
I HHAEKC 65414

^des Vortages (Moskauer Zelt).

r. Ue.iHiiorpaa.
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